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29 . Isrhi -SLSirS' RÄftVrMSE , FveiLökg. dem 8 . H9ZA.

EMM Me« bei An«
Langsame MMMe im Osten

(Amtlich.) Großes Hauptquartier,
'? . Januar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Engländer und Franzosen setzten die Zerstörung belgischer und französischer Ortschaften hinter unserer Front durch

Beschießung fort . Nördlich Arras finden zurzeit noch erbitterte Kämpfe um de» Besitz der von uns gestern
erstürmten Schützengräben statt . Im Westen des Ar g o n n e r w a ld c s drangen unsere Truppen wieder vor . Die

nm 5 . Januar im Osttcilc des Argviinerwaldcs von Bvis - Contral - Chanssec erfolgten Angriffe gelangten bis

in unsere Schützengräben , der Gegner wurde aber wieder aus unseren Stellungen geworfen. Unsere Verluste sind ver¬

hältnismäßig gering . Westlich Sennhcim versuchten die Franzosen gestern abend sich wieder in den Besitz der Höhe

zn setzen. Ihre Angriffe brachen aber in unsermn Feuer zusammen . Die Höhe blieb in unserer Hand.

Im Osten keine Veränderung . Tic Fortsetzung der Operationen litt unter der denkbar ungünstigsten Witterung.

Trotzdem schreiten unsere Offensiven langsam vorwärts.

8 i« bes MO«
Wien, 6. Januar . Amtlich wird vcrlautbart Pom 6. Januar : Die nun schon mehrere Monate mit wechseln¬

dem Erfolg geführten Gefechte im karpathischen Waldgebirge dauern an ; sie charakterisieren sich als Unternehmungen
kleineren Stils in oft weit getrennten , einsamen Tälern . In den letzten Tagen durch Eintreffen von Ergänzungen ver¬

stärkt, versucht der Feind in einzelnen Flußobcrläufen durch Vorstöße Raum Zu gewinnen. Westlich des Uzsokcr Passes
und in den Ostbeskidcn herrscht Rnhc . — Au der Front nördlich und südlich der Weichsel gestern Gcschützkampf.

M MWlW.
Zur Lage der österreich-ungarischen Kämpfe.

Berlin , 6. Januar , lieber den Stand der Kämpfe auf
österreichisch -ungarischer Seite erfahren wir von unterrich¬
teter Seite folgendes : Der südlicheFlügel der großen Kampf¬
front in Polen wird gebildet über die Flüsse Nida und
Tunajcc . Aus beiden Seiten stehen sich die Gegner in stack ,
befestigten Stellungen gegenüber . Die Kämpfe haben hier >
einen mehr stehenden Charakter angenommen . Die Trup - s
Pen liegen sich in Erddecknngen gegenüber. Die russischem s
Angriffe sind bisher stets an der Tapferkeit der österreichisch - s
ungarischen Truppen gescheitert. Auch die russischen Linien
sind sehr stark befestigt. Die Nida - und Dunajec -Linie wird

fortgesetzt durch die Linie des Bralla -Flusses bis Gorlice j
und hält sich von dort im allgemeinen auf der Höhe der

Karpathen . Die Hauptanstrengungen der Russen sind offen-
bar auf einen Durchbruchsversuch bei Gorlice gerichtet. Bis¬
her sind aber alle solche Versuche erfolglos geblieben und
haben den Russen schwere Verluste eingetragen . Die nächste
Anstrengung der Russen ist auf eine Besetzung des Tukla-
passes gerichtet, des einzigen Karpathen -Passes , der eine

Ueberschreitung durch Kolonnen und schwere Artillerie mög¬
lich macht . Auch hier sind die Russen bis auf die Nord¬
abhänge der Karpathen erfolgreich abgedrängt worden.

Es haben sich ferner Kämpfe abgespielt am Uzsokerpaß.
Das sind aber belanglose Nebenepisodcn gewesen, bei denen
nur Kosakenhorden gelegentlich in das unübersichtliche Ge¬
biet eingedrungen sind. Im Komitat Vercy, in : Norden
von Munkacs , sind die Horden teils ausgerieben , teils in
das Waldgebirge verdrängt worden . Dieselbe Lage herrscht
auch im Komitat Marmaros . Dort , wo die Karpathen am
breitesten sind , ist die Verfolgung besonders schwierig. Man
kann Wohl annehmen , daß , solange es den Russen nicht ge¬
lingt , den Duklapaß zu nehmen , ein wirksames Eindringen
der Russen in Ungarn nicht erfolgen kann.

Was Serbien anlangt , so sicht man ans österreichischer
Seite den neuen Operationen mit vollster Zuversicht ent¬
gegen.

Der französische Gencralstabsbericht.

Genf, 0 . Januar . Der gestern nachmittag 3 Uhr 30
Minuten ausgegebene .Bericht des französischenGeneralstabs
lautet : „ Ist Belgien ist trotz der schlechten Beschaffenheit
des Geländes und der daraus entstehenden Schwierigkeiten
unsere Infanterie in Len Dünen gegenüber Nienport vor.
geschritten. In der Gegend bei St . Georges gewann sie je
nach Punkten 200, 300, 500 Meter sowie Stücke von Lauf¬

gräben . Auf verschiedenen Punkten brachte belgische Ar¬
tillerie die deutsche zum Schweigen. Von der Lys bis zu»
Oise, in der Gegend von Notre Dame de Lorette westlich
Lens hielten wir dank unserer Mörser und Handgranaten
vollständig die Sappeurarbeitcn des Feindes auf. In der
Nähe der Straße von Lille haben die Deutscheneiner unsere«
Schützengräben in die Luft gesprengt und sich seiner be¬
mächtigt ; aber ein sofortiger Gegenangriff setzte uns von
neuern in seinen Besitz . Von der Oise bis zu den Vogesen
wird keine Jnfanterieaktion gemeldet. Um Craonne und
Reims fanden Artilleriekümpfe statt . Unsere Batterien be¬
schossen wirksam die feindlichen Stellungen im Walde von
Suippes sowie in der Gegend von Perthes und BeauSejour,
desgleichen in den Argonncn und auf den Maashöhcn . Im
Elsaß sind wir südlich des Col de Bonhomme in den Flecken
Creux d 'Argent eingezogen, zwei Kilometer westlich Orbah,
wo wir uns organisieren . Unsere Gewinne auf der Straße
von Thann nach Sennheim wurden behauptet bis ein Kilo¬
meter östlich Alt -Thann , und unser schweres Artilleriefeuer
brachte auf zwei Kilometer von Obernburnhaupt die feind¬
liche Artillerie znm Schweigen .

"

Zu den türkisch- russischen Kämpfen in Aserbeidschan.
Konstantinopel , 6. Januar . Das türkische Nachrichten-

bureau veröffentlicht Meldungen über die jüngsten Kämpfe
in Aserbeidschan. Nach diesen sind die türkischen Truppen,
durch persische Stämme verstärkt , am 28. Dezember in der
Gegend von Mian Doab ans eine russische Kolonne ge¬
stoßen, die aus 4000 Mann Infanterie und 300 Kosaken
und Artillerie bestand und durch Anhänger Sudschah ed-
Danleh verstärkt war und die Dörfer der Umgegend Plön-
derten . Die Russen wurden vollständig geschlagen . Sie
hatten mehr als 200 Tote . Die Türken und Perser hatten
sechs Tote und einen Verwundeten . In einem andern
Kampfe in der Gegend von Urmia wurden zwei Partei¬
gänger Sudscha ed -Daulehs , darunter der berüchtigte
Baghirkha , gefangen genommen und 100 russische Reiter gu-
tötet . Infolge dieser Niederlagen ist die Moral der russi¬
schen Truppen gebrochen.

Konstantinopel , 6. Januar . Mitteilung des Großen
Generalstabes : Unsere aus der Richtung Somat und
Bajirgue vorrückenden Truppen haben Urmia , einen wich¬
tigen Stützpunkt der Russen, besetzt.

Englisch-türkisches Tressen auf der Sinaihalbinsel.
Berlin , 7 . Januar . Nach verschiödMen Blättevmel-

Limgsn hat auf der Sinaihalbinscl ein großes Treffen statt-
ggfuuden . Ter Transport von Särgen und Kanonen durch
die Sahara von Kairo lasse auf große Verluste des eng¬
lischen Heeres an Offizieren schließen.
Zum Seegefecht türkischer mit russischenSchiffen bei Sinope.

Konstantinopcl , 7 . Januar . ( Mitteilung des Großen
Generalstabs .) Nach dem unentschiedenen Seegefecht, das
gestern zwischen der russisechn Flotte und türkischen Kreu¬
zern stattfand , hat die russische Flotte ein italienisches Kauf¬
fahrteischiff in den Grund gebohrt , obwohl es seine Flagge
gehißt Hatte.

Konstantinopcl , 6 . Januar . Hier verlautet , daß bei dem
neuen Seekampf im Schwarzen Meere ein russisches Tor¬
pedoboot in Grund gebohrt wurde.

Die russischen Verluste nach französischen Nachrichten.
Genf, 6. Jammr . Der Pariser Mvtin gibt die Zahl

der Russen an Toten und Verwundeten bis zum 2. Dezember
auf 165 » »0» Mann an.
> Znm englisch-amerikanischen Konflikt.

Der Londoner Berichterstatter des Nieuwe Notterdvm-
fche Courant hatte ernem Rotterdamer Tageblatt zufolge
eine Unterredung mit einem englischen Diplomaten über
die amerikanisch«: Note. Dieser erklärte ihm , daß man in
englischen diplomatischen Kreisen davon überzeugt sei , daß
der deutsche Botschafter Graf Bernstorff und Dernburg
hinter der Sache stecken. Besonders DernLuvg sei einer
der klügsten Köpfe, über welche Deutschland verfüge , und
er habe mit einem ganzen Stabe von Helfern Amerika
bearbeitet , mit zu den : Zweck , die dortige öffentliche Mei¬
nung zu beeinflussen, und er habe auch dwse Artikel in der
amerikanischen Presse inspiriert . In England , so sagte
der Diplomat , wisse Man sich betreffs der Beantwortung
der Note noch keinen Rat . Die Position sämtlicher neu¬
traler Mächte sei durch die Note sehr gestärkt worden . Kein
anderes Land außer Amerika hätte es gewagt, eine solche
Sprache England gegenüber zu führen , sogar Italien wäre
mit einer überlegenen Gebärde angewiesen worden , falls
es in dieser Weise protestiert hätte . Jedenfalls sei die
Streitfrage die schwierigste, womit sich die englische Di¬
plomatie seit Lein Ausbruch des Krieges zu befassen gehabt
habe. Der holländische Journalist bemerkte zu dem Di¬
plomaten , daß England doch Wohl nachgeben -müsse. Der
Diplomat antwortete : In der Kupferfrage können wir um
keinen Zoll znrückweichen , darin sind Grey die Hände ge¬
bunden . Churchill und Lord Kitchener stecken hinter ihm
uüd schreiben ihm seine Handlungen vor . Der große
Schuldige in der Kupferfrage sei Italien ; und Sie können
darauf rechnen"

, so schloß der Diplomat , „daß die Eng¬
länder ihre Konter-bandepolitik italienischen Schmugglern
mnld amerikanischen Händlern zuliebe nicht preisgeben wer¬
den . Aber — es bleibt eike äußerst schwierige Frage für
England ! "

Japans Rolle im Weltkriege.
Französische und englische Publizisten haben die Ansicht

ausgesprochen, daß Japan seine Betätigung in dem Kriege
nicht auf den fernen Osten zu beschränken brauche und daß
den Ententemächten seine Mitwirkung auf dem europäischen
Kriegsschauplatz willkommen wäre . Dieser zarte Wink findet
bei den Japanern aber anscheinend wenig Verständnis.
Die in Tokio erscheinende Zeitung Nicht Nicht meint zu
dem Vorschläge, ein größeres japanisches Heer nach Europa
zu schicken, daß der Plan Wohl kann: ausführbar sei . Ein auf
die allgemeine Wehrpflicht aufgebautes Heer lasse sich nicht
wie das englische Berufsheer nach allen Himmelsrichtungen
und Gegenden schicken; keine Regierung habe « in Recht, ein
derartiges Heer zu einem Zwecke zu verwenden , der mit
der Beschützung und der Wohlfahrt des Vaterlandes nicht
handgreiflich und direkt in Beziehung stehe . Eine Versen¬
dung von Truppen nach Europa sei auch mit Rücksicht auf
die in China herrschendeUnruhe nicht geboten ; jeden Augen¬
blick könne es dort zu einem mächtigen Aufstande kommen.
Man dürfe auch nicht vergessen, daß der Vertrag mit Groß¬
britannien Japan in erster Linie verpflichte, die östlichen
Besitzungen Großbritanniens von feindlichen Einfällen zu
schützen . Das Blatt Hochi argumentiert in ähnlicher Weise
gegen die Versendung von Truppen und meint ferner , daß
die Verbündeten , wenn sie die Teilnahme Japans auf den:
europäischen Kriegsschauplätze wünschten, bessere Gründe an-
sühren müßten , als sie bisher getan.

The Japan WeeklyChronicle, die in eng-
lischer Sprache in Tokio erscheinende europäische Zeitung,
schreibt zn den Ausführungen der japanischen Presse , daß die
finanziellen Gründe , die gegen das Unternehmen angeführt
würden , Wohl am schwersten wögen. Um ein Heer nach
Europa senden zu können, müsse Japan in Europa Anleihen
machen. Man müsse Japan wesentliche Gebietserweiterun¬
gen oder bestimmte Monopolrechte zusichern oder die An¬
leihen als Bezahlung für geleistete Dienste nnd nicht als
Schuld betrachten . Doch selbst wenn alle diese Hindernisse
erfolgreich überwunden würden , stellten sich der Versendung
einer großen japanischen Streitkraft nach Europa große
Schwierigkeiten in den Weg. Zur Verschiffung der Truppen
wäre ein ungeheurer Aufwand von Transport - und Begleit¬
schiffen notwendig . Die Sprachenfrage sei ferner kein zu
unterschätzendes Hindernis . England könne wohl die ganze
Ausrüstung und die Vorräte für ein japanisches Expeditions¬
heer liefern , aber Frankreich oder 'ein anderes Land könne
dies nicht. Dies treffe besonders in bezug ans Waffen und
Munition zu. Wenn japanische Truppen gegen Deutschland



Marschieren wollten , müßten sie von Tokio oder Osaka aus
operieren , gerade so wie es das britische Expeditionsheer von
London aus tun müsse. Vielleicht würde es den Japanern
leichter sein, von der russischen Seite den Verbündeten zu
helfen. Es sei jedoch sehr wahrscheinlich, daß Rußland nur
so viele Truppen im Felde halte , als es mit seinen spärlich
vorhandenen Eisenbahnen versorgen könne. Nach der Ein¬
nahme der Forts an den Dardanellen und der Vernichtung
der türkischen Flotte würde man vielleicht japanische Trup¬
pen über die sibirische Eisenbahn und Odessa schicken können.
Aber auch das sei eine fast phantastische Idee.
Die französische Bevölkerung und die deutschen Soldaten.

Nationale Voreingenommenheit und bisweilen auch
böser Wille haben über das Los der Kriegsgesangeuen in
Deutschland und die Behandlung der Bevölkerung in den
von >den deutschen Tvuppen besetzten Landstrichen Gerichte
oüskonimen lassen, denen die nachfolgenden Tatsachen gegen-
übergestellt werden : Am 2 . November trat in Folemibiutz
eine aus angesehenen Franzosen gebildete Kommission zu¬
sammen , deren Ausgabe es war , sowohl über die Lage der in
deutsche Gefangenschaft Geratenen wie über die Behand¬
lung der Einwohnerschaft besetzter LandesteKe durch die
Deutschen Untersuchungen anznstellen . Mitglieder der
Kommission waren:

Herr Descambres , Bürgermeister von Chauny,
Herr Svulier , Mitglied des Roten Kreuzes , Mitglied der

Handelskammer Chauny und Stadtrat,
Graf de Brigode , Bürgermeister von FoleMbray,
Herr Navarre , Weinhändler und Beigeordneter von

Folembray.
Die Kommission suchte selbst die Ortschaften aus , die sie

zum FÄd ihrer Tätigkeit zu machen wünschte. Sie hat in
Len Tagen vom 2. bis 7. November in zwei Städten und
fünf Dörfern , nämlich in Barisis , Amigny -Rouy Sinceny,
Folembray , Anizy le Chateau , Noyon , La Fsre , Crspy en
Laonnois ihre Erhebungen angestellt . Die Verhandlungen
führte Herr Descambres . Er stellte überall die Frage , ob
Gewalttätigkeiten , Rohheiten gegen Frauen und Kinder,
Brandstiftungen oder mutwillige Zerstörungen von Eigen¬
tum vorgekommen seien. Allenthalben wurden diese Fragen
ausnahmslos verneint . Es wurden ferner Gesangene ver¬
hört . Dabei ergab sich, daß deren Bchandlung gut und
menschlich war . In Anizy - le Chateau hatte die Kommis¬
sion GelegerchÄt, in Gesprächen mit den Kriegsgefangenen
sÄbst sestzüstellen, -daß sie vom Augenblick der Gefangen¬
nahme an durchaus kamevadtschwfilich behandelt worden
waren . Die Verpflegung wurde gelobt . Es war den Ge¬
fangenen gestattet , den Ihrigen Nachrichten zusammen zu
lassen. In einem der ausgenommenen Protokolle wird aus¬
drücklich auf das kameradslchafilicheVerhältnis hingewiesen,
das sich zwischen den Gefangenen und der Bewachungs¬
mannschaft herausgebildet hatte . Der Bürgermeister von
Chauny , Herr Descambres und Herr Soulier , Mitglied des
Roten Kreuzes in Chaiuny, bezaugten , daß ihnen von fran¬
zösischen Verwundeten auf Befragen immer wieder erklärt
worden sei, sie wären in deutlichen Lazaretten genau so sorg¬
sam gepflegt worden wie die deutschen Verwundeten . Da¬
gegen äußerte die Kommission ihr Befremden über die
dünnen Leinwandcmzüge, in denen die Marokkaner ins
Feld gezogen waren und die schlecht zu der kühlen Jahres¬
zeit paßten . An die von Herrn Descambres vorgelegten
Fragen schloß sich vielfach eine ausführliche , oft stunden¬
lange Aussprache, so daß die Vertreter der Gemeinden
volle Gelegenheit fanden , der Kommission alles zu sagen,
was sie aus dem Herzen hatten . Ueberaü Wunde besonders
dankbar anerkannt , daß die deuijfchen Militärärzte auch
die notleidende Bevölkerung versorgten und -daß die Trup¬
pen überall den Armen Suppe und Brot brächten. Herr
Loveque, der Bürgermeister von Sinceny meinte sogar , der
arme Teil der Bevölkerung wünsche vielfach eine lange
Dauer des Kriegs , da man „jetzt alles von den deutschen
Truppen erhielte ."

Allgemein wurde endlich festgestellt, daß sich der Ver-
kehr zwischen dam deutschen Militär und der französischen
Zivilbevölkerung von Tag zu Lag angenehmer gestalte.

Vas bisherige Ariegsergebnis.
Bon Richard Gädke.

Das Ergebnis der ersten fünf Kriegsmonate für die
Verbündeten Heere Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
wird man am kürzesten dahin zusammen fassen dürfen,
daß es ihnen überall geglückt ist, die Gegner in die Ver¬
teidigung zurürtzuwerfen . Das Gebiet des -deutschen Reiches
ist mit Ausnahme weniger Grenzstriche in Ostpreußen und
im südlichen Elsaß frei vom Feinde . Die Schäden des
Kriegssturms unschädlich zu machen, der einige Wochen -hin¬
durch über Ostpreußen hinweg gebraust ist , sind wir schon
jetzt eifrig am Werke. Ganz Belgien mit Ausnahme eines
kleinen Zipfels , ist in unseren Händen und ist uns mit
seiner Kohle und seiner Industrie schon jetzt dienstbar . Der
Besitz der belgischen Küste bildet eine ernste und schwer
empfundene Drohung für England und -gefährdet seine
maritime Ueberlegenheit wenigstens ans einem beschränkten,
sich aber allmählich erweiternden Gebiete . Ein an Aus¬
dehnung Belgien etwa gleicher Teil Frankreichs ist gleich¬
falls unter unserer Herrschaft , und auch dort haben wir
Kohlenbergwerke und eine blühende Industrie dem Gegner
entzogen. Dieser selbst aber schädigt durch seine eigenen,
seit Monaten an- den Ort gebannten Tru -ppenmassen einen
noch größeren Raum -des heimischen Landes und hat seine
Dolkskraft viel schärfer anspannen müssen, um den hohen
Anforderungen des Krieges militärisch gewachsen zu bleiben.
Im Osten hoben wir beträchtliche Landstriche Polens in
unserer Hand und beziehen aus dem größtenteils wohl¬
habenden Lande einen Teil des Unterhalts für unsere
Heere ; auch hier wiederum find sehr wichtige Kohlengruben
von uns oder unseren Verbündeten mit Beschlag belegt,
deren Ausbeute >dsr Gegner für seine Weichsels >estungen
schmerzlich vermißt . Als einziger Schuldposten steht,dem
gegenüber der Verlust des größten Teiles von Galizien an
die Russen, ein Verlust , der uns doch nicht unmittelbar trifft
und von Oesterreich-Ungarn zeitweise erwägen werden kann.

Augenblicklich scheint dieser Gewinn des Feindes -bereits
wieder gefährdet zu sein.

All das mag schließlichwenig erscheinen, wenn man es
mit dem glänzenden Anfänge des Krieges vergleicht. Und
Niemand ist weniger geneigt als ich, zu leugnen , daß es
noch großer Anstrengungen bedürfen wird , um den dauern¬
den Frieden zu erkämpfen , auf den wir alle Haffen . Wer
wir hohen doch eine ganze Menge erreicht, wenn wir an die
überlegenen Streitermassen denken, die unsere Gegner gegen
uns aufbieten konnten . Allerdings nicht gleichzeitig zur
Geltung zu bringen wußten ! Es ist unwahrscheinlich, daß
ihnen in ZrLunst möglich sein wird , rvas sie mit ihren
besten und noch unersckKtterten Truppen in den ersten fünf
Monaten nicht erreichen konnten . Ihr Verlust war reichlich
600 060 Offiziere und Mannschaften allein an Gefangenen,
ihre Einbuße an Kriegsmaterial Mer Art fällt schließlich
schwer in die Wagschale; dazu tritt übrigens noch der Ver¬
lust der Russen an die Oesterreichsr, Ser den der letzteren
aller Wahrscheinlichkeit nach gleichfalls übersteigt. Man
darf armshmon , daß die Aufstellung kriegstüchtiger neuer
Truppen den drei Gegnern schwerer fallen wird als uns,
und daß ihnen so mit der Zeit sogar -die ZaWenüberlegen-
heit in der FsWchldcht abhanden kommen wird.

Im Westen befinden sich die Dinge in einem labilen
Gleichgewichte der beiden Gegner. Unsere Versuche , die
feindliche SteKrmg in Flandern cinzuren -nen , haben zu
einem vollen Erfolge , dank der Aufopferung der Belgier
und besonders infolge der Überschwemmung , nicht ge¬
führt . Die Gegner halten sich die Wage, die kleinen Raum¬
gewinne, die hier der eine , dort der andere macht, können
keine entscheidende Bedeutung beanspruchen. Beide Par¬
teien halten sich gegenseitig fest , Brust an Brust gepreßt.
Und ein Ende ist nicht abzusehen. Die schwächlichen Ver¬
suche Joffres , zur -Offensive überzugehen, sind völlig ge¬
scheitert. Damit ist freilich nicht gesagt, daß sie nicht mit
größerer Tatkraft und mit stärkeren Massen wiederholt wer¬
den könnten.

Man -hat in der letzten Zeit wiederholt von der Bildung
eines -neuen französischen Heeres und der Absicht des fran¬
zösischen OberfeKcherrn gesprochen, mit ihm durch den Ober-
Elsaß gegen die 'deutschen Verbindungen vorzugehen. Im
allgemeinen verlieren Unternehmungen , von denen man
solange vorher spricht, viel -von ihren Aussichten. Davon
abgesehen wäre der Gedanke ja so übel nicht. Aber mit
Gedanken Mein gewinnt man keine Kriege , jeder bessere
Krisgs -schüler kann sie schließlich haben. Zuletzt kommt es
immer noch äus die Gegenmaßregeln des Feindes an und
darauf , daß man auch im Kampfe der Sieger bleibt . Das
„idumme Gesiege" ist ja nach dem zu früh verstorbenen
Fsldmarschall Grasen Schliefsen letzten Endes das ent¬
scheidende.

Der Beharrungszustand , wie er seit Monaten aus dem
westlichen Kriegsschauplätze besteht, hat aber der deutschen
Heeresleitung ermöglicht , im Osten soviel Kräfte anzu¬
sammeln, daß man dort einen vollen Sieg über die russische
Heeresmacht anstroben durfte . Die große Gunst der zen¬
tralen Lage Deutschlands und Oesterreich-Ungarns und
unser engmaschiges Eisenbahnnetz gaben uns den großen
Vorteil in die Hand , verschiedeneund weitgetrennte Gegner
durch disseNen Tvuppen bekämpsen zu können. Armee¬
korps, die heute im Westen fochten , konnten wenige Tage
später 1200 Kilometer weiter -östlich auftreten und so das
Uebergewicht der feindlichen Massen wenigstens teilweise
aUsgleichen. Der Schiftung und der Hingebung unserer
Eisenbahner sind wir ebenso viel Dank schuldig wie der
Kriegstüchtig -keit und >dsm Opfermuts unserer Truppen.

Der genialen Kriegssühvung Hindenburgs gelang es,
den keineswegs untüchtigen russischen Felldherrn mitten in
seiner Sünden Maienblüte zu ertappen und zu strafen. Wie
er eifrig westwärts strebte, dem Kerne Dsutschands zu, um
den Verbündeten in Flandern durch eine mächtige An¬
griffsbewegung die ersehnte Entlastung zu bringen , wurde
er überraschend von den deutschen Heerscharen im Norden,
von den verbündeten Oesterreichern im Süden Polens an¬
gefallen . Er erlitt eine Anzahl verlustreicher Teilnicder-
lagen und konnte nur unter größter Anstrengung seiner
Truppen Sen beiden verbündeten Heeren eine neue Front
entgegensetzen. In schweren und blutigen Kämpfen wurde
auch diese weiter und weiter zurückgedrängt, während eine
kombinierte Armee von Oesterreichern und Deutschen über
den Westteil der Karpathen hinüber seine äußerste linke
Flanke plötzlich zu umfassen und auf die Weichsel in nörd¬
licher Richtung zurückzuwerfen begann . Am 17. Dezember
schien es einen Augenblick, als werde Las gewaltige russische
Hauvtheer eine entscheidende Niederlage nach westlich der
Weichsel erleiden und nur in Trümmern ostwärts ent¬
kommen.

Mit unleugbarem Geschick und eherner Entschlossenheit
hat sich die russische Heeresleitung dieser Gefahr entzogen.
In nächtlichem Abmärsche wich sie auf eine vorbereitete,
starke Stellung näher der Weichsel zurück, wo sie aus
engerem Raume und darum mit -größerer Kraft ihren zähen
Widerstand -fortsetzte. Zugleich raffte der feindliche Feld¬
herr alles zusammen, was er erübrigen konnte, scheint auch
die Bela -gerungsarmeen von Przemysl gesö^ vächt zu haben,
um die Gefahr , die seinem linken Flügel drohte , zu beseiti¬
gen. In verzweifelten , mehrtägigen Angriffen hat er den
rechten österreichischenFlügel ans den Kamm der Karpathen
zmückgsworsen und damit wieder Licht und Bewsgungs-
raum gewonnen . Die Gefahr besteht gleichwohl weiter , sie
wird in die Erscheinung treten , sobald seine Massen in
Polen über die Weichsel zurückgehenmüssen.

Hier setzten die Deutschen trotz der ungünstigen Witte-
rung/die alle Bewegungen und alle Zufuhr evschwerte , ihre
ungestüme Angrisfsbeweguu -g fort und M -mählich gelang es
ihnen , an verschiedenen Stellen in die feindliche Front ein¬
zubrechen. Schon kämpfen sie östlich der Bsura , -der Rawka
und der mittleren Ptlioa und sind nur noch 40 Kilometer
von Warschau entfernt . Soweit wir sehen können, steht die
Schlacht günstig für sie.

Daß England zurzeit die Secherrschaft noch un-
bestritten ausübt , erfahren wir täglich am eigenen Leibe.
Gewisse Aussichten liegen für uns in -der erfolgreichen
Tätigkeit -unserer Unterseeboote. Ein großes englisches
Schiff nach dem andern Mt ihnen zum Opfer , die Unruhe

und Besorgnis der Engländer wachsen täglich. Dis Be¬
schießung -von Hartlepool und Scarborough , die deutschen
Flieger über Dover rauben ihnen die Zuversicht, auf ihrer
Insel noch länger unnahbar zu sein. Deren Unangreifbar¬
keit «ber bildet für sie den Angelpunkt ihrer äußeren Politik
und ihrer Kriegsführun -g ; füllt jene , dann sinken ihre Hoff¬
nungen «Uf den endlichen Sieg glatt zu Boden. Daher die
fieberhaften Versuche , ein großes Landheer ausAustellen.
Und -man sollte diese immerhin nicht gering schätzen ; auch
weniger tüchtige Truppen können in der Verteidigung vor¬
zügliches leisten.

Die serbischen Ereignisse spielen keine entscheidende
Rolle . Das Land , um dessentwillen der furchtbare Weltkrieg
entbrannte , ist ganz in den Hintergrund getreten . Auch
sein Geschick wird sich in den Ebenen Polens und an beiden
Usern >des Aermslkanals erfüllen.

AsLrtrfshs Lörrir- f^hirrr.
RSstringen , 7 . Januar.

Aufschub der Strafrechtsreform . Seit Jahr und Tag
ist der umfangreiche Vorentwurf zu einem neuen Straf¬
gesetz für das Deutsche Reich fertig , durch den Krieg ist vor¬
aussichtlich die ganze Arbeit lediglich zu „Material " gewor¬
den ; vom Standpunkt der Arbeiterklasse aus ist das nicht
zu bedauern Zur Sache selbst schreibt eine offiziös bediente
Korrespondenz : „Da die Mehrzahl der im Reichsjustizamt an
den Arbeiten der Strafrechtsreform beteiligten Referenten
sich im Felde befinden und die Zurückgebliebenen durch die
fortlaufenden wirtschaftlichen Maßnahmen des Bundesrats
aus Anlaß des Krieges voll in Anspruch genommen sind,
ist einweilen nicht abzusehen, wann die Bearbeitung des
zweiten Entwurfs fortgesetztwerden kann. Ebensowenig ist
es möglich, in absehbarer Zeit an die endgiltige Ausstellung
eines Regierungsentwurfes heranzutreten , der gemeinsam
vom Reichsjustizamt und dem preußischen Justizministerium
aufgestellt werden soll . Infolgedessen ist es sehr unwahr¬
scheinlich, daß der früher in Aussicht genommene Zeitpunkt
für die Einbringung des Strafgesetzbuchs im Reichstag
aufrechterhalten werden kann. Man hatte angenommen , daß
die Vorlage im Beginn der nächsten Legislaturperiode des
Reichstags , also im Jahre 1917, eingebracht würde . Dieser
Zeitpunkt wird sich nicht einhalten lassen, da nach Feststellung
des Regierungsentwurfs auch noch die Bundesregierungen
Stellung dazu nehmen müssen, bevor er im Bundesrat zur
Beratung gelangt . Zu erwägen ist auch , ob nicht durch den
Krieg in unseren innerpolitischen Verhältnissen sich Wand¬
lungen vollziehen werden, die für ein neues Strafrecht be¬
rücksichtigtwerden müssen. Es ist daher nicht ausgeschlossen,
daß von diesem Gesichtspunkteaus eine erneute Bearbeitung
des Entwurfs in Frage kommen kann. Ob es sich unter
diesen Umständen überhaupt empfiehlt , den zweiten Vorent¬
wurf noch zu veröffentlichen, kann fraglich erscheinen.

"

Straferlaß . Während der Roten Woche im Frühjahr
vorigen Jahres wurden an das Kaiser-Friedrich -Denkmal
in Charlottenburg mit roter Anilinfarbe die Worte Note
Woche angemalt . Die Täter wurden deshalb , wie bekannt,
zu ziemlich empfindlichen Strafen verurteilt . Mit Beginn
des Krieges wurden die meisten aus der Strafhaft entlassen;
jetzt ist nun der Rest der Strafe der bei einzelnen bis zu
14 Monaten ausmacht, durch folgende Benachrichtigung des
Staatsanwalts erlassen worden:

„In der Strafsache Wider Sie teile ich Ihnen mit , daß ans
Grund Allerhöchster Ermächtigung Seiner Majestät des Kö¬
nigs durch Erlaß des Staaksministeviums vom 28 . Dezember
1914 der noch nicht verbüßte Rest der gegen Sie durch Urteil
der Strafkammer des König !. Landgerichts III Berlin vom
8. Juni 1914 erkannten Strafe von einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis in Gnaden erlassen worden ist."

Schweiz.
Stimmen gegen England . In der Neuen Züricher Zei¬

tung bespricht ein hervorragender Angehöriger der kommer¬
ziellen Kreise der Schweiz die Zufuhr aus anderen Ländern,
die von England geradezu unmöglich gemachtwird . Es heißt
da u . a . :

„Wäre dieser Mangel an Zufuhr auf zwingende , durch den
Krieg verursachte Umstände zurückzuführen, so wäre dagegen
nicht viel zu sagen . Wir müßten uns ins unvermeidliche fügen.
Allein , die Ursachen sind ganz anderer Art, und es ist über¬
raschend, daß sich die schweizerische Presse dazu bisher fast voll¬
ständig stillschweigend verhalten hat . Unsere Getreidszufuhr ist
geringer als normal , so daß auch die Vorräte heute sicher kleiner
als zu gewöhnlichen Zeiten sind. Die Petrolenmzusii .hr ist so
ungenügend , daß direkter Mangel herrscht und sogar die Bundes¬
bahnen genötigt sind, die Beleuchtung der Sicherheitssignale
einzuschränken . Der Import von Baumwolle ist ungenügend,
und unsere Metallindustrie leidet unter dem vollständiger,
Fehlen der Zufuhr von Kupfer und anderen Metallen . Dieser
ganze Mangel ist darauf zurückzufühven, daß England die für
unser Land bestimmten Waren abfängt und beschlagnahmt oder
sonst zu verhindern weiß , -daß sie von den italienischen und fran¬
zösischen Häfen bis zu uns gelangen . Es wird Zeit , daß das
Schweizervolk sich darüber klar wird, daß England dadurch die
Stellung der Schweiz als selbständigen und neutralen Staates
und die internationalen Abmachungen, die hinsichtlich dieser
Stellung speziell im Hinblick auf kriegerische Verwicklungen be¬
stehen, schwer verletzt. Aus dieser Tatsache mutz nicht notwen¬
digerweise die letzte Konsequenz gezogen werden. Der Schwache
kann dem Starken gegenüber auch in ohnmächtiger Resignation
verharren , und die Schweiz befindet sich dabei in guter Gesell¬
schaft. Die Großmacht Amerika läßt sich von England die voll¬
ständige Unterbindung ihrer Schiffahrt und ihres Handels mit
.den neutralen Staaten Europas gefallen , und es ist anzun -eh-
men , daß auch die letztgemeldete amerikanische Protestnote daran
kaum etwas ändern wird. Italien erträgt die Diktatur des
englischen Gesandten , während der Minister von der Tribüne
der Kammer verkündet, daß die Nation nie größer dagestanden
habe als jetzt . In den italienischen Häsen überwachen englische
Agenten das Ausladen und die Spedition der Güter . Holland
mutz sich die vollständige Unterbrechung seines Handels ge¬
fallen lassen, den es nicht einmal mit eigenen Schiffen mit
seinen eigenen Kolonien aufrecht erhalten kann, und der Drei-
königstag im Norden scheint auch nur zu der Feststellung ge¬
führt zu haben, daß man sich eben fügen müsse. So können
vielleicht auch wir hinnehmen , was andere tragen . Aber das
Schweizervolk ist nicht gewohnt, blind am Gängelband zu laufen,
sondern es pflegt selbst zu urteilen . Darum scheint es Zeit zu
sein , so wie wir es gewohnt sind, offen über die Dinge zu
sprechen, die sich abspielen .

"
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Auch einige andere Blätter äußern sich in ähnlichem
Sinne . Die Wirkung der Auslassungen braucht aber nicht
allzu hoch eingeschätzt werden . Bestensalls wird England
den auch um die neutralen Länder geschlungenen Schmacht¬
riemen scheinbar etwas lockern, ohne daß an den Dingen
selbst etwas geändert ist. Die Schweiz besitzt auf England
kein Pressionsmittel.

Frankreich.
Eine gefährliche Rechtsprechung. Unter dieser Spitz¬

marke bringt die Humanits vom 30. Dezember 1914 einen
Bericht über die Verhandlung des Kriegsgerichts gegen einen
Arbeiter . Der öffentliche Ankläger (Regierungsvertreter)
hat in dieser Verhandlung den Rechtsgrundsatz ausgestellt.
Laß der StreikeinVerbrechendesHoch Verrats
darstelle. Wir lassen die von der Humanits gegebene Dar¬
stellung in vollem Wortlaute folgen , soweit die französische
Zensur sie hat passieren lassen:

„Gestern hat das Kriegsgericht beziehentlich des Arbeits¬
vertrages die Aufstellung eines Rechtsgrundsatzes beliebt,
die sehr gefährlich werden kann . Der Vorarbeiter , Mecha-
niker Rens Hamon arbeitete für die Firma Ledereg, die als
Zwischenunternehmer an Armeelieferungen beteiligt ist.
Hamon war mit einer Anzahl seiner Kameraden der Auf¬
fassung, daß die Firma nicht genügend bezahle und verließ
mit diesen die Werkstätte. Man beschuldigte ihn , er Habs
diejenigen Arbeiter , die bei der Firma weiter tätig blieben,
beschimpftund sogar tätlich angegriffen . Das Kriegsgericht
verurteilte den Angeklagten , der von dem Genossen Jules
Uhry verteidigt wurde, zu drei Monaten Gefängnis.
Der Regierungsvertreter hatte eine sehr schwere Strafe ge¬
fordert . Die Verhandlungen fanden unter Ausschluß der
Oeffentlichkeit statt , sodaß wir (die Humanits ) ausführlich
nichts berichten können, aber wir wissen, daß der Regie-
rungsvertreter , Herr Seligmann (von Beruf Rechtsanwalt)
in seinem Plaidoyer recht sonderbare Theorien ausgestellt
hat . (Hier hat die Zensur eingegriffen , dann heißt es wei¬
ter : ) : Es wird notwendig sein, zu erfahren , ob diese Theo¬
rien die der Regierung sind. Weiter ist notwendig , festzu.
stellen, ob man die Arbeiter , wenn sie zur Verteidigung ihrer
Interessen streiken, gegen diejenigen , die da glauben , vom
Kriege profitieren zu können , um „feste Gewinne einzu¬
heimsen" dem Zivilgericht mit den üblichen Rechtsgarantisn
entziehen und ob man sie dem Kriegsgericht unterstellen
will , welches die Urteile nicht begründen braucht und welches
Las Gesetz der bedingten Verurteilung nicht anwenden kann.
Sollen die Arbeiter die Rechte, die sie sich um den Preis
ihres Blutes erobert haben , wieder verlieren ? Wir unter¬
teilen denen , die es angeht , diese einfachen Reflexionen.

"

Italien.
Die Vorgänge in Albanien in der Kammer . In der

Kammer bildeten gestern unter den Abgeordneten die Er¬
eignisse in Albanien das einzige Gespräch. Admiral
Bettolo vertrat die allgemeine Meinung , Italien solle
sich in das albanische Abenteuer nicht weiter einlassen. Die
Besetzung der Insel Saseno und der Stadt Valona genüge
zur Wahrung der italienischen Interessen . Im Minister-
rat, der gestern zusammentrat , berichtete Sonnino über
die Lage : Die italienischen Schiffe haben nur Befehl be¬
kommen, ihre Landsleute zu schützen . Italien habe keinen
Grund , Essads Sache besonders lebhaft zu vertreten . Es
sei sogar wahrscheinlich, daß Essad Pascha die Wichtigkeit
der Vorkommnisse übertreibe , da bisher wenigstens, trotz
mehrerer Gefechte, keine Verluste berichtet worden wären.
Sollte sich die Rebellion ausdehnen , so würden italienische
Truppen die Umgebung Valonas mit Artillerie besetzen.
Das dürste genügen , um die Aufständischen fernzuhalten.
Der Ministerrat erteilte Salandra und Sonnino freie
Hand, nach der Entwicklung der Ereignisse zu handeln.

Lskesles.

Rüstringen , 7 . Januar.
Abfuhr von Küchenabfällen. In gleicher Weise wie in

der Stadt Wilhelmshaven , wird in Rüstringen am Montag
den 11 . d. M . mit der Abfuhr der bei den Häusern gesammel¬
ten Küchenabfälle begonnen werden . In der Bekannt¬
machung des Militärpolizeimeisters über die Sammlung
der Abfälle ist das Nähere zu ersehen. Strenge Kontrolle
wird erfolgen.

Einquartierung . Wir weisen darauf hin , daß in allen
Fällen , wo Mannschaften einquartiert werden , Quartier¬

zettel vorgewiesen werden müssen, welche später von den
Quartiergebern bei dem Stadtmagistrat Rüstringen abzu¬
geben sind . Nur gegen diesen Ausweis wird später die Ent¬
schädigung für das gewährte Quartier geleistet. Die Quar¬
tiergänger haben in allen Fällen darauf zu achten, daß sie
bei der Einquartierung Quartierzettel erhalten . Dieselben
müssen vom Stadtmagistrat ausgestellt und mit dem Stadt¬
siegel versehen sein. Die Quartiergelder werden im allge-
meinen noch nicht ausgezahlt . Nur in bestimmten Aus¬
nahmefällen kann Anweisung erfolgen.

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen hält heute
abend seine Generalversammlung ab.

Mit dem Eisernen Kreuz dekoriert wurde der Barbier
Karl Kuhlmeyer von hier , Bismarckstraße. K. steht als
Sanitätsunteroffizier im Felde.

An die Bahnhossverwaltung . Bon einem Passagier
eines Arbeiterzuges wird uns geschrieben : F ühmorgens,
nicht wenn die Hähne krähn , sondern wenn der erste
Arbeiterzug in Rüstringen einläuft , kommt man am Bahn¬
hofsausgang in ein starkes Gedränge . Kein Wunder , wenn
so annähernd 400 Arbeitsbienen einen Treppenaufgang und
einen Ansgang im Gänsemarsch marschieren müssen . Man
muß einmal mitten drin sein in dem Gedränge, um sich
eine Vorstellung von der Annehmlichkeit einer solchen
Drängerei zu machen . Das Gedränge ist zeitweise derart,
daß die Butterstullen , die Mutter so sorgfältig eingepackt
hat , meistens ze>d>ückt werden und beim Auspacken ein
undefinierbares Etwas bilden . Man weiß nicht , ist es
Käse , ist es Mettwurst oder sonst etwas . Sollte es nicht
möglich sein , den zweiten Aufgang auch benutzen zu lassen
und zur Kontrolle einen zweiten Beamten oder einen Sol¬
daten der Vahnhofswache heranzuziehen?

Eine große Angst hatte gestern abend eine Mutter
ouszustehen. Eine Frau hatte mit zwei Kindern die Elek¬
trische benutzt und war im Begriffe , an der Ulmenstraßs
die Bahn zu verlassen. Als dis Kinder auf der Straße
standen, kam ein Auto in schneller Fahrt daher und lief
die kleine Gruppe Gefahr , unter die Räder zu kommen.
Auf die gellenden Angstrufe der Frau stoppte das Auto,
die Frau konnte sich und ihre Kinder in Sicherheit bringen.
Im Interesse eines geregelten Betriebes läßt es sich nicht
vermeiden, daß an einigen Haltestellen das Publikum die
Straßenbahnwagen auf dem Fahrdamm verlassen oder dort
einsteigen muß , es ist in beiden Fällen oft mit Unzutrag-
lichkeiten verbunden . Aber das muß das fahrende Publikum
mit aller Entschiedenheit fordern , daß Fuhrwerke und Autos
die haltenden Straßenbahnwagen nicht in rücksichtslos
rascher Fahrt passieren. Die auf dem Fahrdamm warten¬
den oder die Straßenbahn verlassenden Personen kommen
dabei stets in Gefahr . Wenn an einigen solcher rücksichts¬
loser Wagenlenker einmal ein Exempel statuiert würde,
könnte dies nicht schaden.

Auf dem Fundbureau Rüstringen ist ein Bernhardiner¬
hund als zugelaufen angemeldet worden. Der Eigentümer
mag seine Ansprüche daselbst geltend machen.

Wilhelmshaven , 7 . Januar.
Das Schulgeld für die höhere städtische Schulen be¬

suchenden Kinder für Januar bis März 1915 ist bis zum
10 . H . M . bei der Känrimereikasseeinzuizahlen.

Verbot Vrs Karneval « . Die preußische Staatsregie-
rung hat mit Rücksicht auf den Ernst der Zeiten für die
bevorstehende Karnevalszeit alle öffentlichen Maskeraden,
Fastnachisvorstellu >gen und Maskenbälle verbaten.

Feldgericht der Aufklärungsschiffe. Der Bootsmanns-
maat Schmidt von Frauenlob war vom Gericht des I . Ee-

) schwaders wegen Diebstahl mit 6 Wochen Mittelarrest und
Degradation bestraft. Vor dem Feldgericht machte der Ange¬
klagte gellend, daß er den Ueberzieher eines Untergebenen
nicht behalten wollte , sondern er wollte ihn nur zur Muste¬
rung gebrauchen. Das Gericht hält diese Angaben nicht für
widerlegt und spricht Sch . frei. — Der Malchinisten-An-
märter Unverhau weigerte sich, mit einer abgebrochenen
Schaufel zu arbeiten und legte 10 Tage später dem Maaten
einen Schimpfnamen bei. Das Gericht bewilligt ihm mil¬
dernde Umstände — da er gereizt war — und bestraft
ihn wegen ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung vor ver¬
sammelter Mannschaft und im Felde sowie Beleidigung mit
6 Monaten 1 Woche Gefängnis.

' Kommandanturgcricht der Festung Wilhelmshaven.
Die Heizer der Seswchr Dhoma und Hirschner erwiesen
einem Obermaaten nicht die Ehrenbezeugung , auch
rempelten sie ihn an . Auf die Bemerkung des Malaten,
wenn sie ihn nicht grüßten , sollten sie ihn auch nicht «u«m-
lanfen , antwortete T . : Wir sind alte Leute , wir gehen nach
Belgien und grüßen Unteroffiziere nicht. Der Maat ver¬
suchte ldarauMn , die Namen der beiden festznstellen, was
ihm aber nicht gelang . T . wollte in einer «dunkeln Ecke
seinen Namen sagen . Ms der Maat schließlich den H. fest-
hiÄt , kam es zu einer Schlägerei , an der sich mich T . bc-
teiLgte . Aluf die Rufe des Maaten nach einer Patrouille
kam ein Feuerwerker , worauf es gelang, die renitenten
Heizer zur Wache zu bringen . Pie Angeklagten wollen
sinnlos betvunken .gewesen sein und den Obermaaten nicht
erkannt haben . T . behauptet , von dem Unteroffizier zuerst
geschlagen zu sein. Die beiden Angeklagten erhalten jeder
10 Jahre 1 Monat Gefängnis wegen Gehorsams¬
verweigerung , Beharren im Ungehorsam und Mißhandlung
eines Vorgesetzten im Felde . — Der Gefreite her Reserve
Nippa hatte einen Erholungsurlaub bis 17. November er¬
hallten, von dam er nicht zurückkshrte. Das Gericht erkennt
wegen «imerkattbter Entfernung über 7 Tage im Felde auf
6 Monate Gefängnis . — Der Matrose Krajewski erhält
wegen Postenvergehen 3 Wochen Mitteliarrest.

Airs «rUssr LVett.
Die lustigen Weiber von Hermsdorß eine ergötzliche Ge¬

schichte. Das Ende einer Landpartie , welche Frauen „unter
sich" unternommen hatten , spielte in einer Verhandlung
wogen Widerstandes gegen die Staatsgewalt und Beamten-
bsleidigung eine Rolle, welche die Berliner Beriusungsftraf-
kamimer beschäftigte. Angeklagt war die Gastwirtsfrau
Emma K. Die Angeklagte war mit einer Frau F . eng be¬
freundet . Als eines Tages die Ehemänner der beiden von
einer sogen . Herrsnpartie stark angesäuselt heimkehrten, be¬
schlossen die beiden Frauen sich dadurch zu rächen, daß sie
'am nächsten Tage ohne männliche Begleitung auf eigens
Faust eine Landpartie unternehmen wollten . Die beiden
Frauen fuhren in ihren neuesten Sommerkleidern nach
Hermsdorf , wo sie mitten im Walds von einem fürchter¬
lichen Platzregen überrascht wurden . Am «ganzen Leibe
triefend , kamen sie schließlich in einem Lokal an , wo sie zu¬
nächst für eine «gehörige innere Erwärmung sorgten. Ein
10-Pf .-Orchestrion wurde sodann ununterbrochen in An¬
spruch genommen , da sich zufällig auch zwei tanKstfftige
Herren einfanden , und bald war die verdorbene Sommer-
toilette vergessen. Die Lustigkeit erreichte schließlich ihren
Höhepunkt , als sich beim «Bezahlen «der Zeche hevcmsstsllte,
daß «die «beiden Frauen allein für 5 Mark Bier und Kognak
vertilgt hatten . Kaum waren «die «beiden „«Strohwitwen"
in die frische Luft «gekommen, als sich die Wirkung des
Alkohols bemerkbar machte; am schlimmstenwar es . als sie
endlich auf dem Bahnhof anlaugten . Als «die «Freundin der
Angeklagten nicht mehr die Treppe hinvufkam , wollte ihr¬
em hilfsbereiter Herr behilflich sein, dach ,Halb zog sie
ihn . . . ,.

" mitten auf der Treppe versagten 'dem Hilfs¬
bereiten die Kräfte und er samt der «dicken Dame purzelten
die Treppe hinunter . In der Bahnsteigsperre wurde Frau
F . von einem Anfall von Seekrankheit heimgeßncht, welcher
zur Folge hatte , «daß sich «der 'buchstäblich .davon „betroffene"
Tiahubeamte «nachher krank meldete und sich am nächstenTage
eine neue Uniform beschaffte. Diese Katastrophe führte zu
einem lebhaften Wortwechsel, als von den Frauen dis
Rciniigungsikosten bezahlt werden sollten . Die Angeklagte
packte dckbei ihr ziemlichumfangreiches Schimpswörterlexikon
aus und benutzte endlich den soeben zur Reinigung benutzten
Scheuerlappen als Waffe. — Die Folge dieser lieblichen
Szene war eine Anklage wegen Widerstandes und Beleibt-
gung , welche mit «der Verurteilung «der Angeklagten zu acht
Tagen Gefängnis vor dem Schöffengericht endete. Gegen
dieses Urteil legte Frau K. Berufung ein . Vor der Straf-
kammsr 'bat die Angeklagte, sie «doch um Gottes willen nicht
ins Gefängnis zu schicken, sie habe diese Landpartie schon
tief bereut und allen Schaden wieder gut gemacht. — Das
Gericht ließ auch Milde walten und verurteilte «die Reuige
unter Aufhebung des ersten Urteils nur zu einer Geldstrafe
von 100 Mark.
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Hierzu eine Beilage

Bekanntmachung.
Durch die Bekanntmachung des

Bundesrats vom 28 . Oktober d. I.
(Reichsgcsetzblatt S . 460) ist das
Verfüttern von mahlfähigem
Roggen und Weizen , auch ge¬
schrotet, sowie von Roggen - und
Weizenmehl , das zur Brotberei¬
tung geeignet ist, verboten . Da
es sich ergeben hat , daß hiernach
noch Zweifel darüber bestehen , ob
es gestattet ist, Getreide und Mehl
der angegebenen Art gewerblich
zur Bereitung von Futtermitteln
zu verwenden , bestimme ich in
Ausführung der genannten Bun¬
desrats -Bekanntmachung kraslt der
auf mich gemäß des Gesetzes über
den Belagerungszustand überge¬
gangenen vollziehenden Gewalt
für den Festungsbereich Wilhelms¬
haven :

Mahlfähiger Roggen u . Weizen,
auch geschrotet , sowie Noggen-
und Weizenmehl , das allein oder
in Vermischung mit anderen
Mehlen zur Brotbereitnng geeignet
ist, darf nicht zur gewerblichen
Bereitung von Futtermitteln ver¬
wendet werden . s7313

Wilhelmshaven , 5 . Jan . 1918.
Tn W ungsklMMiAllt.

Bekanntmachung.
Wegen Rohrverlegungsarbeiten

wird die Mitscherlichstraße an der
Einmündung in die Vismarckstraße
vom 7 d . M . ab auf einige Tage
gesperrt . (7331

Rüstringen , den 6. Jan . 1915.

Großherzogl . Amt Nüstringen.
vr . Hillmer . _

am Schlachthof.
Freitag morgen 8 Uhr
Freitag abend 6 Uhr

Fleisch -Verkauf
Schlachthof-Direktwtt.

Spering. s7342

MWeNWel
Rüstringen , Mellumstr.

Warmes Abendessen
von 5Vs bis 7 Uhr.

ein 5aÄ mit Wäsche.
Nachricht erbeten an j7335

Blohm , Auguststr. ö. Tel . 756.

MW-« » Ser » MM « !W.
Wilhelmshavener Strafte SS, Zimmer V. 17340

Geöffnet 10h , bis 12 Uhr u . 4 bis 6V- Uhr , außer Sonnabend nachm.
Einschreibegebühr 28 Pf . Fernspr 79 u . 1165 (nur f. Wohnungsanmeld.

Angebote Gesuche

10 fünf - bis nennrünmige
Wohnungen,

3 vierränmige Wohnungen,
18 möbl . Zimmer und Logis.

18 fünf - bis fiebenränmige
Wohnungen,

20 vierränmige Wohnungen
33 dreiräumige Wohnungen,
10 ein - bis zweiräumige

Wohnungen,
28 möbl . Zimmer u . Logis.

Arbeitsvermittlungsstelle
-es Mmsilis WlMW . WWlllShMNM . 63 MblWj.

Fernspr . Nr . 79 und 1165 . Für Arbeiter kostenlos.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm , und von 4 bis 6'/- Uhr nachm.

(außer Sonnabends nachmittags ). (7341

Offene Stellen: Stellensuchende:

8 Arbeiter , 2 Laufburschen,
2 Schmiede , 2 Tapezierer,
3 Schuhmacher , 2 Wasch¬
frauen.

1 Maler , IZnschläger , 2 Haus¬
diener , 1 Frau z . Kartoffel¬
schälen , 1 Näherin s. Näh¬
arbeiten im Hanse.

kchtzt m Kriecht
der mit Pferden umgehen kann.
72991 Reue Straße 3.

Gesucht auf sofort
ein Schuhmachergeselle . s7334

B . Fischer , Wilhelmshaven,
Marienstraße 9.

Gesucht
zum 1 . April oder Mai ein
Lehrling . s7317
Joh . H . Popken,Schmiedemstr,,

Rüstringen , Bismarckstr . 218.

Gesucht
zu Ostern ein Lehrling für meine
Schlachterei und Wurstmacherei.
Georg Jansren , Schlachtermstr.,
Rüstringen , Mellumstr . 26. j7307

Gesucht auf sofort
oder später ein kleiner Knecht
für mein Milchgeschäft . (7307
H . Stratmann , Schillerstr . 22.

Gesucht
schulfreier Laufbursche.
Gebr . Ladetvigs , Buchhandlg.,

Roonstraße . s7330

Wgtttt SMltM
per sofort gesucht . s7332

E . Bartling Le Söhne,
Roonstraße 92.

Gesucht auf sofort
«ine Arbeiterin . (7263

E . Peters , Marinieranstalt,
Peterstraße 77.

SitzeIm meine letzter
mit guter Schulbildung , welche
Ostern die Schmie verläßt , eine
Stelle für Haushalt u . Laden.
Gest . Offerten unter L . L . 290 an
die Erped . d . Blattes erbeten.

Friseurlehrling
auf sofort oder Ostern sucht

Uerehsirbash,
7279j Wilhelmshavener Str . 21.

Mehrere
Arbeiterinnen

gesucht . (7294
A . Ahlers , Tauwerkfabrik.

ZU vermieten (7325
möbl . Zimmer an sauberen
jungen Mann . Werftstr . 72,111.

Brautpaar
sucht dreiräumige Wohnung zum
1 . April in Rüstringen I . s730S

Offerten unter H » A . 7304.
an die Exped . d . Bl . erbeten.



Bekanntmachung.
Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen , daß der

festgesetzte Höchstpreis für Kartoffeln , 4 Mk . für 1 Zentner,
nach ausdrücklicher Bestimmung bei Abgabe

in jeder Menge
also auch bei Abgabe in einzelnen Litern oder Pfunden
eingehalten werden mutz . (7314

Wilhelmshaven - Rüstrittgen , den 3 . Januar 1813.

HMerzogl. Am! Mmgen. Zer HWeamte -e§ M Landrkis.
Vr . Hillmer . von Shbel.

Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf die Bekanntmachungen des Herrn Militär¬

polizeimeisters wird bekannt gemacht , daß das Einsammeln der Futter¬
vorräte in der engeren Stadt am Montag den 1l . d . M . beginnt.
Die Abholung geschieht wöchentlich mindestens einmal , wobei nach
Möglichkeit die Tage der Müllabfuhr gewählt werden . Jede ander¬
weitige Verwendung als zur eigenen Viehhaltung ist verboten . Die
Vezirksvorsteher und die Müllabfuhr sind angewiesen , die ordnungs¬
mäßige Einsammlung und Abholung zu überwachen.

Rüstringen , den 6 . Januar 1915. s7337
SLe » dttir «» SisLvat.

vr . Lueken.

8amil-
Lii 8VkrIM.

Orolls pryisermsMxunx jn der

Ni WW -
" '

teilweise ru Verlustprelsen.
Serie I II IU

VLM6N-L1U86N . zotst E 12° ZOv
v3.M6N-K08tÜM6 zstst 9 - 192° 295°
86kvAr26?Al6tot8z°tst 912162° 192°
Narbige ?al6tot8 ^ 312 912192°

keltere Lacken durckwex 95 pk.

äensalionelleZ ^ nZebot.

aukkakentl dillix.
I 'ix uuä ksrtiK xsstioLts Lisssn , aus

Dtawius , Halblsiusn mit Ib -anssu
Hx u . kort .KostioLts Vsoksn wit Ltsxp-

ssuw , aa . 60x60 , in vsiss u . Krau
^ uKstanKsns OeoLsn wit Ltsppsauw

unä mit Natorial sur VollsnännZ

1 ? 08teri vorZe ^ eicknete

Oeberkanätücker8tück48 ?k. .
Xteiäsrstokks

jelst durckwsx Loris I 0 . 95 Ssrislll .95
koste !» allen Lbteilungen fveit unter kreis.

I. m. Alm
Inkaber Oustav Lckwabe s73is

Varel. HakeckanWtr . 10 Varel.
^ WWSVMWWWWWWWMS ^^

II ui
Heute Donnerstag , abends 9 Uhr

General - Versammlung
im Vereinslokal , BörsensLraße . Tagesordnung wird in der Verjamm
lung bekannt gegeben . 17326) Der Vorstand.

*****
***** * * ** *

* * * * *

Oldenburg.

NslkslWrge.
Die Vertrauensleute werden

ersucht, die Abrechnung bis zum
10 . Januar bei dem Geschäfts¬
führer im Gewerkschaftshause ein¬
zureichen zwecks Aufstellung der
Jahresabrechnung . s7339

Der Vorstand.

KMWiillle. MWW
in allen Groß , billig zu verkaufen
7324s Schade , Rüstr -, Grenzslr . 54

Krcimillige Kestwthr
Rkstringen, Bezirk 1.

Sonnabend den 9 . Januar.
abends Uhr:

Versammlung
7328s Der Vorstand.

Mellnmstratze u . Mmenstratze

1ii - li . idliie! lle -si>liini>gsö
liokort I?» r>1 Lias ckL 4)« .

VsriavAon Lis üdoiall s7315Willes L^eläpost -Lrieke
llockkeine preiswerte OualitLt!
krucksicksre paclcunxü ::: : :

V- ? 5ä.
100 Kr.
10 zZ

kaelcuvK
Inbalt
Uorto

1 Utä.
200 §r.

. eg ttö Ä § ^
75 -! Z 138 §

. 882 Z 188 Z

km -, kirn . üMc - kmülM . . .
llW8tm, küVkkWß, kotWZiki, Plljirell-I
8MM ksgnZr , lkelkihl 'Wl! .

1 I >kuuä -? aksto sinä vom 11 . bi8 17. ä . LI. öulassi^
« » Ukliel » in Lxotbsksn , vroZon , Loioniaiwarsn - unä Vslikatosssn -Sssoiiättsu.
kostxaLsts 20 Lisino väor 10 Krosss I 'Iasoboll untsr liaobnabws sueüKlioii Uorto

oäsr KSKSN vorksriKS LinssnäuvK ckss LstraZss.

Lar ! Mille , HoilielerLQt, OlclerrburZ i . Or.
> >2-1 WelvAiossbanäluvA und Daro ^ t -OoAQaobrsuuer 'si . - - —

Wenbiil'gkche5par- ^ Lew -Lank
mit Filialen s7319

in Brake , Cloppenburg , Delmenhorst , Elsfleth , Jever , Lohne,
Nordenham , Ovelgönne , Barel , Westerstede und Wilhelmshaven.

lVlon3 .ts -Idebersickt per' i . Mnuai' . 1915.
^ LtLVN.

Kassebestand . . . . . . . .
Kommunal -Darlehen u . Hypotheken
Darlehen gegen Unterpfand
Wechsel . . .
Konto - Korrent -Debitoren .
Effekten.
Verschiedene Debitoren . .
Bank -Gebäude.

668 831 35
4 620 518 95
6 096 233 21

19186125 20
36 655 487 47
6110 586 87

833 731 79
550 048 60

74 721 563 44

Aktien -Kapital . 4 000 000 —
Reservefonds . . . . . . . . 2 100 000 —
Einlagen . . . . 61 693 716 94
(Davon stehen ca . 94 °/» auf ganz-

und halbjährige Kündigung .)
Scheck- Konto . . . 4 883 377 86
Konto -Korrent - Kreditoren . . . . 7 230 837 71
Verschiedene Kreditoren . . . . 4 813 631 43

74 721 563 44

.luspvr «.
Die DrVskLss - r.

Snussvu . kSariLSU.

Empfehle:
Schellfische , Kablia « , Stinte,
Braffen , Plötze,
Salzheringe , Dutz. 80,100,120 ^
Bücklinge , Aale , Kaviar,
Heringssalat , Lelsardine » .

Zok . Steimke,
Dänische Fischgroßhandlung,

Rüftringen,
Wilhelmshavener Stratze 89.

Telephon 732 . s7329

pr ' seklbrlske

Ksukverträxe

MistverlrL ^ s

(Zuillunxen
swptobleu

? Lul HuZ L Lo.

wV "P» ^ VM

Frische

pro Pfund 1,10 Mk .,

l - V
pro Pfund 60 Pf .,

pro Pfund 50 Pf -,

frischen

LNvsttz
10 Pfund 3 Mk.

M .VoiA
Roonstraße . (7327

^

Empfehle:
Grotze nnd kleine Schellfische,
grotze » nb kleine Schollen,
Kablia « , Steinbntt,
Zander , lebende Karpfen,
leb . Schleie , grotze Braffen,
grotze nnd kleine Heringe,
Stint , ff. nei »e Matjesheringe
Emder Salzheringe . (7333

^1 . » « ins , Fischhandl.
Bismarckstrage . Marktstraße.

Wilhelmsh . Str . Tel . 455.

MlßkMMIt HkWW.
SovMbeO -m S . ZNilsr. abends 8.ZK Ahr

(iviivrul VvrsamwIuiiK
Tagesordnung r

5 . Antr . Wehrle : Kriegsversiche¬
rung der im Felde stehenden
Mitglieder betr.

6 - Kommunales . (7320
7 . Verschiedenes.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches
Erscheinen erwünscht . Der Vorstand.

1 . Hebung der Beiträge
2. Aufnahme neuer Mitglieder
3. Wahlen
4 . Abrechnung

"M WM
Verwaltungsstelle Varel.

Sonnabend den S . Jan ., abends präz. 8 .S« Uhr
im Hof von Oldenburg:

ksvusral -VvrsLmmIulltz
- Tagesordnung : - -

Aufnahme und Protokollverlesung
Jahresbericht
Kassenbericht vom 4. Quartal
Wahl der Ortsverwaltung

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet (7316
Die GrtSVS <rn »nrtnng.

Wahl der Kartelldelegierten
Revision des Ortsstatuts
Verschiedenes

MM MM
str Kmbtn und MLchk» i» WstriiM.

Anmeldungen
von Schülern und Schülerinnen für alle s Borklaffen
nehme ich am Donnerstag den 14 . d . M . und am Frei¬
tag den IS . d. M >, nachmittags zwischen4 und7 Uhr,
im Schulgebäude am Mühlenweg Nr . 3S entgegen. Die
Vorlegung des Geburts - und Impfscheines ist erforderlich.

Rüstringen , den 5 . Januar 1915.
7336s Der Rektor : Brenner.

M L o Li i » n H
^ .w IckontaK absvä 9 Ilbr starb naotr kurrsr,

hsttiKsr Lrsnkbsit unser ILsunä mnä Nitarbsitsr

IHanS ^ oelcscli
iw ^ ltsr von 57 Tabrsn . Osr Vsrstorbsns rvar uns
sin äusssrst KskälliAsr , soliäsr LollsZs . 8sin -4.n-
äsnksn rvsräsn rvir ststs in Vkrsn kaltsn . s73>0
Seine prsuncie unck lNitsrdeiter cler tlammer-

sclimiecke unck iietlenprobierwerkststt.
Ois LssräiKuvK Lnckst aw b'rsitaK naobwittaK

2 Dkr vow Ltsrbsiiauss , TILaeisnstr . 8, aus statt.

Aihtmg Zlamimr!
Freitag den 8 . Januar 1918,

abends 8X Uhr

PWklMkllll-SitzW
bei Bartels , Mitscherlichstr . 46.
Jede Arbeitsstelle mutz vertreten
sein. (7322s Der Vorstand.

Deutscher
Bmlbeitcr- PttbM

Zweigverein
Wilhelmshaven -Rüstringen.
Achtung Kollegen!

Am Freitag de « 8 . d . M . ,
abends 8 Uhr , findet in unseren,

Bureau die regelmäßige

MMkMktkN - SitzW
statt . Eine jede Baustelle muß
vertreten sein . (7323

Der Vorstand.

W
Ortsgr . Rüstringen -Wilhelmshaw

und Neuengroden.
Sonnabend , 9 . Januar 1918,

abends 8 Uhr»
findet unsere

Zilhres - BttsiWiNz
bsi G . Bud denk erg statt.

Es werden die Genossen er¬
sucht, zu erscheinen . (7344

Die Vorstände.

I^Ul 'NVSI 'Sin

„Linixlceit"
(volltseds laniersoliKt)

Sonnabend , den 9 . Januar,
abends 8.30 Uhr:

Versammlung
im Bereinslokal Mühlengarten.

Die Mitglieder werden gebeten,
pünktlich zu erscheinen . (7343

Der Vorstand.

Mkgmmi« Mendt.
Sonnabend den 9 . Jan . ,

abends 8 Uhr:
V e rr f «r i«r iirl rr ir s

im Rüstersteler Hof.
7311s Der Vorstand.

Achtung!
Jeden Freitag früh 1v Uhr:

— Schlesische — (6625

Mlt- iMkbkrimft
abends frische warme

Knoblauchwurst.

Nvrm .^ usl
Fabrik schlesischerFleisch - und

Wnrstwaren mit elektr . Betrieb,
Rüstringen , Peterstr . 68.

Man achte genau auf meine Firma.

Hodes - Anzeige.
(Statt besonderer Anzeige .)

Heute erhielten wir dis
traurige Nachricht , daß unser
lieber Sohn , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel , der (7312

Torpedo -Matrose

«MIM

SlWSllgM
am 17. Oktober den Tod
fürs Vaterland fand.

Um stille Teilnahme bitten

Rüstringen , 7. Jan . 1915.

I AAS . MNShWllU !lijFM
nebst Angehörigen.

D «riiks «ss *" rS
Für die bewiesene herzliche

Teilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Entschlafenen , für
die Aufmerksamkeiten der Herren
und seiner treuen Arbeitskollegen
sowie für die reichen Kranzspenden
sagen hiermit unfern herzlichen
Dank . (7338

Frau W. Dalz nebst Kinder «.



Beilage.
2S . Jahrg . Nr . 6. AMkulsches KolksblM Freitag

den 8 . Januar ISIS.

Die russische Verwaltung in Galizien.
IL . Aus russischen Parteikreisen wird uns geschrieben:

Wie die Zeitungen melden , äußert sich der belgische Kardinal
Mereier in "seinem kürzlich erlassenen Hirtenbriefe : „Be¬
setzte Provinzen sind keine eroberten Provinzen . Ebenso¬
wenig wie Galizien eine russische , ist Belgien eine deutsche
Provinz .

"
Vor den Augen der glanzen Welt, in nächster Nähe der

neutralen Niederlande , in Anwesenheit zahlreicher Ver-
treter der fremden 'Staaten arbeitet in Belgien die deutsche
Verwaltung . Wie ganz anders aber verhält sich die Sa¬
che in Galizien ! Abgeschlossen von der ganzen Welt ist
das arme Land den Experimenten des ,zoologischenNationa-
lismus , der Willkür der russischen Polizei und des Militärs
völlig preis -gegeben. Galizien bildet weder für die russische
Regierung , noch für die russische patriotische Gesellschaft
ein besonderes Problem . Denn solange Galizien von Ruß¬
land besetzt ist, ist das Rückgrat der russischen Regierung
gegenüber der Oeffenitlichkeit gestärkt. Die russische Armee
hatte das Land .erobert , hoch der Patriotismus ! Die Art,
wie die Regierung nrit dem Lande umgeht, findet kaum
Beachtung, Saum Widerspruch . Im Gegenteil es werben
rührende Szenen von dein „befreiten " Landbewohnern , von
Kindern usw. erzählt.

An der Spitze der Verwaltung in Lemberg steht der
Generalgou -verneur Graf Bobrinski ; ihm sollen drei Gou¬
verneure unterstellt sein . Aast alle Posten werden von den
Führern der Nntionalistenfraktion der Duma und deren
Günstlingen besetzt . Poliz -eipersonal — ein Abschaum der
korrumpierten Polizei Rußlands , wie sich das schwedische
KonservativeUblatt Stockholmer Tageblatt ausdrückt — so¬
wie Gendarmerie wurden aus allen Ecken Rußlands zu-
sammengezogen. Als erstes Kült -urwerk wurde eine Gali¬
zische Gendarmerie -Verwaltung geschaffen . Armes Land,
armes Volk, das befreit wevden soll.

Die Tätigkeit der Gendarmerie (politische Polizei ) und
der Posize-i ist zunächst darauf gerichtet, alles auszurvtten,
was an frühere selbständige Existenz des ruthenischen Vol¬
kes erinnert . Alle Bücher, auch Gebetbücher, mußten den
Behörden ausgelisfert wevden . Nur die in Rußland gedruck¬
ten Bücher dürfen im Verkehr bleiben. Bibliotheken, Mu¬
seen , Schulen sind entweder ganz geschlossen oder unter
russische Verwaltung gestellt. Wirtschaftliche Organisationen
der Selbsthilfe , Genossenschaften Usw., die sich nie um die
Politik kümmerten , werden aüfgelöst. Die Sprache des
Volkes wird verfolgt , der kl Übertritt ganzer Dörfer zur
russisch -orthodoxen Kirche wird erzwungen. So wird die
„unverwandte " ruthenische Bevölkerung behandelt.

Wie es den Juden ergeht , die aus der Atmosphäre der
Freiheit unter das Joch der „Befreier " geraten sind, kann
man sich schon denken.

Auf allen Gebieten der Verwaltung schaltet und waltet
die russische Obrigkeit wie bei sich zu Hause. Wozu das
lange Nachdenken über alle möglichen Fragen , die eine sorg¬
liche Verwaltung dem okkupierten Lande entgegenbringsn
müßte ? Mit einem Federstrich wird einfach bestimmt , Ga¬
lizien gehöre zum Kiewer Verwaltungsbezirk — und damit
basta ! Und dementsprechend Wird dort regiert . Es gibt
schon Dutzende Verwaltungen : eine Galizische Eisenbcchn-
verwalt'ung, eine Galizische W-sgebauverwaltung , Staats-
Do-mänenocvwaltung usw. usw. Soll man denVersi-cher-nngen
der Maßgebenden Glauben schenken , so ist in Galizien schon
alles organisiert . Nun sollen auch gesetzgeberische Fragen
gslöst wevden. Im Schlosse der Petrogvader Ministerien
tagen zahlreiche Kommissionen , außerdem reisen einige Ver¬
treter der Zentralrsgierung nach Galizien , um Gesetze für
die eroberten Gebiete vorzubereiten — nach russischem Re¬
zept selbstverständlich. Eigentlich ist alles klar und ein¬
fach ; nur das Justizministerium — wie das reaktionäre
Blatt Kolokol sagt — ist infolge grundsätzlicher Abweichun¬

gen der russischenStraf - und Zivilkodexe von den österreichi¬
schen besorgt . Sonst gibt es keine Wolke im russischen
./gesetzgeberischen Himmel ". Wer mit der russischen gesetz-
geberischenArbeit einigermaßen bekannt ist , kann mit Ruhe
in die Zukunst blicken , denn er weiß, wie frisch -fröhlich neue
Gesetze auch für Galizien gebacken werden , wie es auch im
Mutterlande der Fall ist. Schwierigkeiten darf es ,dabei
nicht geben.

Wo sind jetzt alle , die Pl -echanofs , Vandervülde, Hynd-
man und andere , die nunmehr eine so selten wiüderkehrende
Gelegenheit hätten , sich zu -dem Besreiungswerk "des russi¬
schen Zarismus — auch in Finnland ! — zu äußern ? Und
was wird die französische sozialistische Humanits zu dem
Thema „Die russische Verwaltung in Galizien" sagen?

A. Grigorjan -z.

V «rrrtsrrr «reh<rrctzt <ir
Zwei Berichtigungen . In der Deutschen Tageszeitung

erschien am 5. Dezember v . I . folgende Mitteilung:
Dr . Liebknecht.

Vom Herrn Dr . Liebknecht, der bekanntlich großen Wert da¬
rauf legte , der Welt mitzuteilen , daß er an der Kundgebung für
Kaiser , Volk und Heer im Abgeordnet-erchause nicht teilgenom¬
men hatte, und der neuerdings im Reichstage als Einziger gegen
die Kriegsforderungen gestimmt hat, wird uns von einem Offi¬
zier , der bis vor kurzem in Lüttich war , folgendes geschrieben:

Am 9. September weilte der Abgeordnete Dr . Liebknecht
in Lüttich und hielt sich am Abend dieses Tages in dem Lokale
Au Phave auf , wo auch viele Offiziere der Garnison waren.
In später Abendstunde wurde der Fall von Maubeuge bekannt.
Man brachte stehend ein Hoch auf Seine Majestät aus und
sang anknüpfend die Nationalhymne und „Deutschland,
Deutschland , über alles ". Liebknecht st and nicht nur
mit auf , sondern stimmte in das Hoch sowohl
wie auch in den Gesang ein. Er hat also den Mut
einer Opposition nur dann, wenn er als Abgeordneter nichts
zu befürchten hat.
- Wir würden vielleicht von dieser Mitteilung nicht Kenntnis

genommen haben , wenn uns nicht von verschiedenen änderen
Seiten dieselbe Schilderung zugegangen wäre. Unter diesei.
Umständen glaubten wir uns ihrer Wiedergabe nicht entziehen
zu sollen. Eine Ausahbemerkung ist überflüssig.

Wie nicht anders zu erwarten war , hatte Genosse Lieb¬
knecht dazu einiges zu sagen. Am 7. Dezember las man in
der Deutschen Tageszeitung folgende Berichtigung:

Herr Dr . Liebknecht
übersendet uns folgende Berichtigung:

In Ihrer gestrigen Abendnummer befindet sich eine Mit¬
teilung , nach der ich mich am 9 . September d. I . in Lüttich
an einem Kaiserhoch und einigen Gesäirgen beteiligt
haben soll. Ich stelle fest, daß daran kein wahres Wort ist, und
daß ich mich weder am 9 . September noch an einem anderen
Tage an einer derartigen Kundgebung beteiligt habe.

Ich mntz Sie ersuchen, diese Berichtigung gemäß tz 11 des
Preßgesetzes veröffentlichen zu wollen.

Ergebenst! Dr . K . Liebknecht.
Die Deutsche Tageszeitung zog darauf auf ihre Ge¬

währsmänner im Felde zurück , von denen einer am 21. De¬
zember schrieb:

An einem Nachbartische des Herrn Liebknechtbefanden sich
bayrische Landsturmmänner , von denen sich nachher einer , als
das Aufstshen des Abgeordneten naturgemäß erörtert wurde,
äußerte : »I hob g 'spannt . Wann er net aufg'standen war,
i hätt ' ihn in Mus devschlag'n ." Es ist bei der bewunderns¬
werten Einmütigkeit der deutschen Volksseele so gänzlich ohne
Belang , was ein Herr Dr . Liebknecht für gut zu halten geruht.
Da er jedoch das wahrheitsgemäße Vorkommnis zu leugnen
versucht, halte ich es für meine Pflicht , sein Gebaren gebührend
zu kennzeichnen.

Hierauf berichtigte GenosseLiebknechtam 21. Dezember
noch einmal , und zwar in folgender Weise:

hauptung durchaus unrichtig ist. Die fragliche „Kundgebung"
erfolgte an einer Tafelrunde mir bis dahin unbekannter Herren,
die mich kurz vorher dringend zu sich gebeten hatten . I ch
habe dabei selbstverständlich die für einen
Gast in einer Privatgesellschaft gebotene
Pflicht der Höflichkeit , mitaufzu stehen , er¬
füllt. An der „Kundgebung " habe ich mich nicht beteiligt,
und meine Nichtbetetligung war so zweifelsfrei , daß sie an der
Tafelrunde sofort eine lebhafte Auseinandersetzung entfesselte.

Ich ersuche um gesl . Veröffentlichung dieser Zeilen gemäß
§ 11 des Preßgesetzes.

Hochachtungsvoll K. Liebknecht."

Die erste Notiz in der Deutschen Tageszeitung sowie
die erste Berichtigung des Genossen Liebknecht gingen last
durch alle Parteiblätter . Die zweite Mitteilung in der Deut¬
schen Tageszeitung und Liebknechts zweite Berichtigung
hingegen fanden nur bei ein paar Parteiblättern Aufnahme.
Jedoch dünkt uns , daß zwischen der ersten und der zweiten
Berichtigung ein erheblicher Unterschied besteht. Die erste
klingt nach außen zwar unentwegter , die zweite aber hat
zweifellos den großen Vorzug der Klarheit — worauf es
in der Sache wesentlich ankam. Im übrigen begreifen wir
nicht ganz , weshalb sich Genosse Liebknecht nicht bereits in
seiner ersten Berichtigung zu der Unzweideutigkeit, die die
zweite aufweist , aufschwang, sondern sich von dem Agrariec-
blatt diese Unzweideutigkeit förmlich abzwingen ließ.

In Leipzig ein Genosse Stadtverordneteu -Vizevorsteher.
Das Leipziger Stadtverovdnetenkollsgium wählte zum Vize-
Vorsteher Genossen Po Ile nid er , Redakteur an der Leip¬
ziger Volkszsitung.

G-rvevksehaftttetzer
Arbeitermnßregelungen in der Kriegszeit . Im Be¬

triebe der großen Papierfabrik Heinr . Aug. Schoeller Söhne
in Sendersdorf bei Düren (Rheinl .) ist ein heftiger Kon¬
flikt entstanden , zu dessen Schlichtung jetzt die militärischen
Behörden angerufen wurden . Wie die Zentrumsprefse mit¬
teilt , entließ die Firma plötzlich einige Arbeiter mit lang-
jähriger Dienstzeit , darunter einen Arbeiter , der 37 Jahre
bei der Firma tätig war . Die Ansicht , daß es sich um eine
Maßregel zur Unterdrückung des christlichen Graphischen
Zentralverbandes handle , fand ihre Bestätigung durch eine
Aeußerung eines leitenden Beamten , der Vermittlungsver¬
suche mit dem Hinweise ablehnte , daß jener Arbeiter , der
37 Jahre im Betriebe tätig sei , Vorsitzender dieser Organi¬
sation wäre . Die christlichen Gewerkschaftenund alle katho¬
lischen Arbeitervereine haben sich nun beschwerdeführend ar«
das Generalkommando des 8 . Armeekorps gewandt.

Eine wichtige Publikation des Bergarbeiterverbandes.
Der Verband der Bergarbeiter Deutschlands gab unter dem
Titel Die deutschen Bergwerke eine Broschüre von 288
Oktavjeiten heraus , die -einVerzeichnis >der wichtigsten Stein¬
kohlen- und Braunkohlen -, Kak - und Erzbergwerke in
Deutschland enthält . ' Die Schrift wird für die Funktionäre
und Mitglieder des Bertzarb-etterverbandes und für alle
Gswevkschasterund Sozialpolikiker besonders wertvoll durch
die Aufschlüsse Wer das Geschäftsgebahren und die Gewinne
der -Aktiengesellschaftenin der Montan - und Hüttenindustrie,
der devgkbaulichen „Gewerkschaften" und vieler Privatzechen,
die in ihr enthalten sind.

rrird Vslksrtz»rittfsh <rft
Fürsorge für verwundete Krieger . Im Reichsversiche-

vungsamt fand unter dem Vorsitz des Präsidenten Dr.
Kaufmann eine Besprechung darüber statt , wie sich die Trä¬
ger der Arbeiterversicherung an den Heil- und Fürsovge-
maßnahmen der Heeresverwaltung am zweckmäßigsten be¬
teiligen könnten . Als Vertreter der Krankenkassen nahm
u a. auch GenosseFräßdorf an den Verhandlungen teil . Das
Zusammenarbeiten mit der Militärverwaltung , um den
Verletzten zur Wiedergewinnung ihrer Arbeitsfähigkeit zu

Eine neue „ Berichtigung " des Abgeordneten Liebknecht.
Der Abgeordnete Liebknecht sendet uns folgende Berichti¬

gung : „In Ihrer Nr . 647 vom 21. d. M . wird die Behauptung
von meiner Beteiligung an einem Kaissvhoch und gewissen
Gesängen wiederholt . Ich stelle nochmals fest, daß diese Be-

Feirilletsir.

rNirtteV wilde.
Ein Franktireurnovelle von Guy de Maupassant.

(Schluß .)

Aber eines Morgens , als die alte Frau Mein in dem
Hause war , sah sie fern über die Ebene einen Mann auf
ihre Wohnung zukommen. Bald erkannte sie ihn , es war der
'
Landbriefträger , der die Postsachen austrug . Er überreichte
ihr ein zusmnmengesaltetes Stück Papier , und sie zog aus
dom Futteral die Brille , die sie beim Nähen auszusetzen
pflegte ; dann las sie:

„Frau Wilde , diese Zeilen müssen Ihnen eine traurige
Nachricht übermitteln . Ihr Sohn Viktor ist gestern durch
eine Granate getötet worden , die ihn in zwei Teile ge¬
rissen hat . Ich stand gang dicht dabei, da wir in der
Kompagnie Schulter an Schuster standen. Wir hatten
miteinander verabredet , die Angehörigen zu benachrich¬
tigen , wenn einem von uns ein Unglück zustieße.

Ich habe seine Uhr aus der Tasche genommen, um
sie Ihnen zurückzubringen , sobald der Krieg vorüber ist.

Besten Gruß Cäsar Rivot,
Soldat im 23. Linienregiment .

"

Der Brief war drei Wochen alt.
Sie weinte nicht. Sie blieb unbeweglich, so -gefaßt, so

abg-esttvm-pft , daß sie nicht einmal den Schmerz empfand. Sie
dachte nur immer : „Da hat man min auch den Viktor ge¬
tötet .

" Dann stiegen ihr langsam die Tränen in -die Augen
und Kummer quälte ihr Herz . Die Gedanken -kamen lang¬
sam, einer nach dem arideren , furchtbar quälend . Sie würde

ihren Sohn , ihren großen Jungen , nicht mehr umarmen,
nie wieder ! Die Gendarmen hatten den Vater getötet , -die
Preußen den Sohn . Ein Granatsplitter hatte ihn ganz
entzwei -gerissen. Sie glaubte , seinen schrecklichen Tod vor
sich zu schon: den Kopf zu Boden sinkend, mit offenen Augen,
die Zähne auf -den Schnurrbart beißend, wie er es im Zorn
zu tun pflegte.

Was mochte man mit seiner Leiche a-ngesangen haben?
Wenn man ihr wenigstens ihren Sohn zurückgebrachthätte,
wie man ihr den Mann zurückgebrachthatte , mit der Kugel
Mitten in der Stirn!

Aber sie hörte ein Gewirr von Stimmen . Das waren
die Preußen , die aus dem Dorfe zurückkamen. Sie ver¬
steckte rasch den Brief in ihrer Tasche und empfing sie ruhig
mit ihrem AMtagsgesicht, >da sie gerade noch die Zeit ge¬
habt hatte , die Tränen ordentlich abzuwischen.

Sie lachten alle vier seelenvergnügt , -denn sie brachten
einen schönen Hasen -mit , den sic gewiß irgendwo gestohlen
hatten , und machten der Alten Zeichen, daß man einmal
sein futtern wollte.

Sie machte sich sogleich an die Arbeit , -das Mittagsbrot
-fertig zu machen-. Aber als sie den Hasen -töten wollte,
konnte sie es nicht über das Herz -bringen . Und dmh wäre
es nicht der erste gewesen! Einer der Soldaten schlug ihn
mit -einem Faustschl-age hinter die Ohren tot.

Nachdem das Tier einmal verendet war , zog sie dem
blutigen Körper die Haut ab . Aber der Anblick des Blutes,
in -dem sie herumwühlte , das . ihr die Hände bedeckte , des
warmen Blutes , das sie erkalten und gerinnen fühlte , ließ
sie von Kopf bis Füßen zittern ; und sie sah immer ihren
großen Jungen vor sich , wie er von der Granate in zwei
Stücke zerrissen wurde und auch ganz blutrot war, wie dieses
noch zuckende Tier.

Sie setzte sich mit ihren Preußen zu Tisch, aber -sie
konnte nicht essen, nicht einmal einen Bissen herunter-
Lringen . Sie verschlangen den Hasen, ohne sich weiter mit
ihr zu beschästigen. Sie sah sie stnmm von der Seite an
und ließ ihren Geldanken aüsrsifen , zeigte aber ein so un¬
bewegliches Gesicht , Laß sie nicht das geringste >merkten.

Plötzlich -fragte sie : „Ich ' weiß noch nicht einmal eure
'Namen , und - dabei sind wir jetzt schon einen Monat zu¬
sammen ." Sie begriffen nicht ohne Mühe , was sie wollte,
'und sagten ihre Namen . Das genügte ihr nicht, sie ließ sie
sich aüs sin Blatt Papier schreiben, dazu die Hsimatadrssse.
Und indem sie die Brille aus die große Nase schob , schaute
sie sich die unbekannten Schristzüge an ; dann faltete sie
das Blatt und steckte es in die Tasche , gerade über -den Brief,
der ihr den Tod ihres Sohnes anzeigte.

Nach -dem Essen sagte sie zu den Leuten:
„Jetzt will ich etwas für euch machen .

"
Und sie schickte sich an , in die Dachstube, in der sie

schliefen, Heu hevauszuschleppen.
Die Soldaten -wunderten sich über diese Vorrichtung;

sie setzte ihnen auseinander, , daß sie es wärmer haben wür¬
den ; nun halfen sie ihr . Sie häuften die Strohgarben hoch
herauf bis zum Strohdach und -mochtensich so eine Art große
Kammer mit vier Hsumauern zurecht, die warm und duftig
war und in der sie wundervoll schlafen würden.

Beim Abendbrot fiel es einem von ihnen -auf , daß die
Mutter Wilde noch immer nicht aß . Sie erklärte ihnen , daß
sie sinen Magenkrampf hätte , heizte ein schönes Feuer an,
um sich zu Wärmen, und die vier Deutschen stiegen in ihr
Schlafzimmer über die Leiter , über die sie alle Tage hin-
auskletterten.

Sobald die Tür geschlossen war , nahm die Alte die
Leiter weg, schloß ohne Geräusch die Haustüre auf und



verhexen , wurde als «durchaus wünschenswert bezeichnet.Eine Kommission wird «demnächst die Richtlinien für die
gemeinsam zu leistende Arbeit aufstellen.

2l»rs - eis«
Attszng ans der Verlustliste Nr . 1LV.

Reserve-Jnfanterie -Negiment Nr . 77, Hildeshcim, Hameln.
Gefechte vom 9. bis 16. 12. 14.

Rss . Peter Stöter , Schwerinsdorf , Kreis Leer, leicht verw . b . d. Tr.Res . Joh . Kleenninn , Flachsmser , Kreis Leer, durch Unfall l . Verl.Res . Moritz Wirtjes , Bunderhammrich , leicht verwundet.
Landwehr -Jnfanterie -Rcgiment Nr . 77, Osnabrück,

Oldenburg.
Lezelaere vom 21. bis 27. 11. und am 2. 12. und andere Gefechtevom 15. bis 17. 12. 14.
Wehrm. Jan Hinrichs , Filsum , leicht verwundet.
-Wehrm. Enne Detmers , Theene , Kreis Aurich, gefallen.Wehrm . Jann Jacobs , Theene , Kreis Aurich, gest. an seine-n Wun«den, Laz. Moorlede 6. 12. 14.
Wehrm . Weert Uphoff, Westerende -Kirchloog, schwer verw.Wehrm. Eilt Lahn,eher, Wymeer , Kreis Weener, gefallen.Wehrm. Wilhelm Kranz , Bardewisch, Amt Elsfleth , schwer verw.Wehrm. Johann Ahlcrs , Neusüdende , gefallen.
Wehrm . Johann Hudeler , Sehestedt Amt Varel , gefallen.Res . August Ahlhorn, Oldenburg , schwer verw.
Wehrm. August Schwegmann, ..Sinsum , Amt Bntjadingen , l. verw.Wehrm. Karl Sommer , Südbollenhagen , Amt Varel , leicht verw.Wehrm . Heinrich Janßeu 2, Neuenburgerfeld , gefallen.Wehrm. Gerhand Heye, Hiddigwarden , Amt Elsfleth , schw . verw.Gefr . Georg zu Jeddeloh , Jeddeloh , schwer verw.
Wehrm . Georg Helmers , Nordenholzermoor , Amt Delmenh ., schw .v.Wehrm. Albert Büsing , Fünfhausen , Amt Elsfleth , leicht verw.

Dragoner -Regiment Nr . 19, Oldenburg.
Res . Friedrich Kempe , gest. infolge Krcmkh . Vereinslag. Haspe inWests. 18. 12. 14.

Berichtigung früherer Angabe ».
Drag . Ernst von Bassen, Neuenkoop, bish . vermißt, versprengt zur3. Esk. Res .-Drag .-Rsg . 6.

Feldartillerie -Regiment Nr . 62, Oldenburg , Osnabrück.
Gestorben infolge Krankheit:Kan . Heinrich Schuhmacher, Stuhr , Amt Delmenhorst, gest. Kras .-Laz. Abt. 12. d. 10. A. -K. 21 . 11. 14.Kan . Anton Janssen , Fever , gest. Krgs . -Laz . Abt. 12 d. 10. A.-K. 17. 11. 14.

Berichtigung früherer Angaben.Kcm. Hermann Schröder, Bünde , bish . verw ., gest. Feldlas . HirsonAbt. 19, 20. 11. 14. v , o -r-- >
«- s «

Varel . Zentralbibliothek Id er Gewerk¬
schaften. In «der jetzigen Zeit wird HveifMos mehr ge-svsen , wie sonst «und was wind «da nicht alles zusammen-iM'lesen, meistens Kriegsgeschichten; aber damit ist es alleinnicht getan . Ein jeder frei-gewerkschaftlichorganisierter Ar¬beiter sollte, wenn er Zeit dazu hat , auch die ZentralbMio-Wok in Anspvuch nehmen , welche eine reichhaltige Auswahlbietet und neuerdings auch noch bedeutend erweitert ist.Durch eine dauernde Inanspruchnahme wird erst Ae , Biblio¬thek ihrer Bestimmung gemäß in die Lage «versetzt , der
organisierten Arbeiterschaft in ihren Bestrebungen auf wirt¬
schaftlichem , politischem und sozialem Gebiete eine Stützetuntd em Wegweiser zu sein. Die Bibliothek ist gMffnet jedenFreitag von 8 bis 8/l Uhr im Hof von Oldenburg . Um eine
genaue Uebersicht zu erzielen , werden die Lesekarten um-igetautscht.

— Der ungeheizte Ar beiterzug. Von den
Benützern des Arbeiterzug -es, der Varel morgens 4.56 Uhrverläßt , wird «allgemein Mage «darüber geführt , daß er sehr
schlecht geheizt ist . Vielfach kommt es vor , haß die Maschineerst amgehängt wird , wenn es schon Abfahrtszeit ist. Daß davon Heizen keine Rede mehr sein kann , liegt doch aus der
Hand . Was nützt es, wenn die Wagen am Bestimmungs¬ort augekommen erst warm sind. Hossentlich hat «die Ver¬
öffentlichung dieser Klage den Erfolg , daß dem Mangel ab-
geholfen wird.

Oldenburg . Feuer im Proviantamt. Am
Mittwoch vormittag verbreitete sich die Nachricht, daß aufdem Proviantamt zu Osternburg Feuer ausgebrochen sei.Es brannte ein Nebengebäude an der Hevmannstraße , -dasals Heulager diente . Durch Explosion eines Keinen
HAenzinMotorA , »mit welchem e-mq Strohpresse getrieben!wurde , war 'das Heulager in Brand geraten . Durch schnellesEingreifen der Feuerwehren Osternburg und Oldenburg,sowie auch des Militärs gelang es, das Feuer auf seinen

schleppte von neuem Strohg -arbsn herein , mit denen sie ihre
Küche füllte . Sie ging barfüßig durch den Schnee, so leise,daß man nichts hörte . Von Zeit zu Zeit horchtesie auf das
tiefe und ungleichmäßige Schnarchen der vier schlafendenSoldaten.

Ms 'ihr die Vorbereitungen zu genügen schienen, warfsie eins der Strohbündel in 'den Herd , und als es in Flam¬men stand, streute sie es über die andern ; dann ging sie
hinaus und sah zu.

Ein Helles , unruhiges Licht erfüllte in wenigen Minuten
das ganze Innere des Häuschens , dann Wunde es eine
schreckliche Mut , ein riesiger glühender Herd , dessen Wider¬
schein «durch das enge Fenster drang und einen glänzenden
Lichtstrahl aus den Schnee warf.

Dann drang ein gewaltiger Schrei aus beim Dachstuh'ldes Hauses und wandelte sich in den wilden Lärm des Ge¬
brülls verzweifelter Menschen, in herzzerreißende Hilferufevoll Augst und Schrecken. Ms dann die Menschensalle im
Erdgeschoßausgebrannt war , Meg ein feuriger Wirbelwind
ins Dachgeschoß empor , durchbrach das Strohdach und
züngelte zum Himmel empor , wie eine riesige Pechfackel;und das ganze .Haus stand in Hellen Flammen.

Jetzt hörte man drinnen nichts mehr als das Knisternder Flamme , das Zusammenkrachen der Mauern , den
dumpfen Lärm niederstürzender Balken . Plötzlich riß das
Dach entzwei, und das feurige Gerippe der Wohnung flogmitten in einer Rauchwolke als ein gewaltiger Funkenkranzin die Lust.

Die weißen Felder leuchteten im Glanze des Feuers
wie eine rotbömalte SWerschale.

In der Ferne fing eine Glocke «n zu läuten.
Mutter Wilde stand noch immer aufrecht vor ihrem zer»

Herd zu beschränken. Ein großes Publikum hatte sich beider Brandstätte eingefunden , die wbgesperrt wurde . Ein
größerer Matierialschaden ist durch das Feuer nicht ent»
stauben.

Emde» . Die Genossenschastsidee greift inEmden , trotz der gewaltigen Kriegswirren , immer weiterum sich, was sowohl in der Zunahme des Umstandes als
auch in der Mitg -liederzunahme sich bemerkbar macht. Der
Umsatz betrug im ersten Vierteljahr des laufenden 11 . Ge¬
schäftsjahres 37 058,95 Mark gegen 29 925,49 Mark im
selben Zeitraum des Vorjahres , das macht einen Mehrum¬
satz von 7133,46 Mark aus . Außerdem wurden noch durchdie gemeinsame Untevstützungsaktion von Gswerkschafts-kartell und Konsumverein für rund 1600 Mark Warenan die Familien der Kriegsteilnehmer abgegeben. Um aber
auch den anderen Mitgliedern die wirtschaftlichen Schädendes Krieges etwas lindern zu helfen, hat die Verwaltungdes Vereins von Anfang des Krieges an darauf hinge-arbertst , die eingekausten Waren zu einem ganz minimalen
Aufschlag, ja teils ohne Aufschlagan die Mitglieder abg-cben
zu können , was allseitig dankbar anerkannt wird . In ver¬
schiedenen Hanptnahrungsmitteln sind die Preise des Ver¬
eins 30 Prozent niedriger als die der hiesigen Krämer . —
Trotzdem «schon im verflossenen Jahre der Prozentsatz der
Unkosten ein sehr geringer war , konnte er noch in dem ver¬
flossenen Zeiträume Um ^ Prozent vermindert werden.
Auf Grund vorstehender Maßnahmen traten ohne jegliche
Agitation 78 neue Mitglieder in den verflossenendrei Mo¬naten dem Verein bei , was um so Häher anzUWagen ist,als es früher sehr schwer war , unter der hiesigen Bevölke¬
rung Anhänger für die Genossenschaftsbewegnngzu finden.Die Vorstände der einzelnen Gewerkschaften sollten es sich
zur Pflicht machen, in jeder Versammlung aus den Wert
des Konsumvereins hinzuweisen, damit die Zahl der Ge¬
werkschaftsmitglieder etwas mehr mit der derGenossenschafts-
mitglieder tm Einklang zu bringen ist. Wenn die jetzige
Periode voll ausgenützt wird , dann kann am Jahrcsschluß
hoffentlich noch mit ganz anderen Erfolgen aufgewartetwerden . Dazu möge uns ein baldiger Friede helfen.
. Leer. Um zur Erhaltung des Viehstandesund besonders der Schweinezucht beizutragen , damit
die Fleischversovgnng Deutschlands während des Krieges
«nicht gefährdet wird , hat , wie in anderen ostfriesischen
Kreisen , jetzt auch der Kreisausschuß des Kreises Leer be¬
schlossen , das 3 Mk. betragende Deckgeld der Sauen aus
Kreismitteln zu bezahlen und zwar für die Zeit vom 1.
Januar bis 31 . März 1915 , wozu insgesamt bei etwa 800
Sauen 2400 Mark erforderlich sind . Außerdem will der
«Kl eis für jede abferkelnbe Sau für die Zeit vom 1 . Januarbis 30. Juni 1916 eine Prämie von 15 Mark aus Kreis-
«mitteln zu zahlen , wozu bei der Abnahme, daß in dieser«Zeit etwa 1900 Sauen abferkeln, 15 000 Mark erforderlichsind. Zu diesem Zwecke werden rund 20 000 Mark ans
!Kreismitteln zur Verfügung gestellt und diese Summe ausden erhobenen außerordentlichen Krcissteuern entnommen.

Arrs «rtteir wett.
Friedliche Annäherung der feindlichen Soldaten ver¬boten. In Feldpostbriefen wurde wiederholt erzählt , daß

zwischen den deutschen und französischen Schützengräben hierund da ein gang freundschaftlicher Verkehr zustande ge¬kommen sei. Es wurde berichtet, «daß Zeitungen und Nach¬
richten ansgetaufcht wenden, daß man «sich Wohl auch mit
Tabak und Kaffee aushstst usw . Die Oberste Heeresleitung
hat nun durch Armeebefehl vom 29. Dezember 1914 „das
Fraternisieren und überhaupt jede Annäherung an den
Feind im Schützengraben verboten ; jede Zuwiderhandlungwich in Zukunft als Lalldesverrat bestraft."

Wieder eine harte Strafe für Beraubung von Feldpost¬
briefen. Vom Landgericht Berlin I wurde am Mittwochder noch jugendliche Handlungsgehilfe Franz Fuhrmann zueinem Jahr «sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Er hafteals Postaushslfer zwei Feldpostbriefe, in «denen Zigaretten
enthalten waren , unterschlagen . Mit Rücksicht auf die große
Verwerflichkeit der Handlungsweise hatte der Staatsanwalt
zwei Jahre Gefängnis beantragt.

„Kriegsgefangen ". Ein Wohl einzig «dastehendes Kriegs-erlebnis «hat «der Missionskandidat Oswald Kraft aus Kirch-
heilingen in Thüringen durchgemacht . Seine Angehörigen

störten Heim , umgürtet mit der Flinte , «der Flinte des
Sohnes , «damit nicht etwa einer der Soldaten entkäme.

Ms sie «sah, daß es vorbei war , warf sie das Gewehr mdie Glut . Das Pulver entzündete sich mit lautem Knall.
Leute kamen herboigelanfen , Bauern , Preußen.
Man fand die Frau ruhig und zufrieden auf etnem

Baumstumpf sitzen.
Ein .deutscher Offizier , der das Französische wie ein

Sohn von Frankreichs Erde -sprach , fragte sie:
„Wo sind Ihre Soldaten ?"
Sie streckte ihren mageren Arm gegen den glühenden

Haufen Branidschutt aus , der im Erlöschen war , und ant¬
wortete mit fester Stimme:

„Da drin .
"

Man drängte sich Um sie . Der Preuße fragte:
„Wie ist das Feuer ausgskommen?"
Sie gab bestimmt «die Antwort:
„Ich habe es angesteckt."
Man glaubte ihr nicht, man nahm an , daß «das Unglück

sie plötzlich verrückt «gemacht hätte . Da erzählte sie , während
alle Welt sie «umdräugte und lauschte , die Geschichte von An-
fang bis zu Ende , von der Ankunft des Briefes bis zum
letzten Schrei der mit ihrem Hause verbrannten Soldaten.
Sie ließ nicht die «geringste Kleinigkeit von ihren Gedanken¬
gängen und Vorbereitungen aus.

Ms sie geendet hatte , zog sie zwei Papievstücks aus der
Tasche und schob , Um sie beim letzten Schein «des Brandes
unterscheiden zu können , noch die Brille auf der Nase zu¬
recht; daun sagte sie, indem sie den einen Zettel vorstreckte,mit derselben Bestimmtheit : „Das hier ist die Todesnachricht
von Viktor." Unid indem sie den anderen vorstreckte , fügte
sie hinzu — und «deutete «dabei mit einem Kofpnicken auf die

erhielten vor einiger Zeit die Nachricht, daß ihr als Reservist
eingezogener Sohn Oswald am 11 . Oktober in Rußland ge¬
fallen sei . Tatsächlich aber -war er von seiner Trupps ab»
gesprengt worden und geriet weit hinter die russische Ge¬
fechtslinie . In einem haWverbrannten , verlassenen russi¬
schen Dorfe gab ihm ein mitleidiger polnischer Bauer Zivil¬
kleidung , und nun versuchte K . in dieser Verkleidung wie¬
der zu den Seimigen zu gelangen . Aber die Versuche schlu¬
gen fehl, er wurde im Gegenteil von den Deutschen gefan¬
gen «genommen. Seiner Erzählung wurde nicht geglaubt,und die Abschiebung in das Nussengefangenenlager bei
Magdeburg war die Folge . Hier glückte es «dem PfeUdo-
russen endlich, seinen Vater telegraphisch von seinem Miß¬
geschick zu verständigen. Das Zeugnis des Vaters , daß es
sich wirklich um seinen Sohn handle, bewivkte dessen so¬
fortige Freilassung . Inzwischen ist er wieder zu seinem
Truppenteil zurückg -ökchrt.
« Durch gestohlene Granaten getötet. Ein Nanigier¬
lmeister hatte van einem Mu -nitionstvansport auf «dem
Bahnhof Aschersleben einige Granaten entwendet . KurzeZeit darauf waren einige Kollegen bei ihm eingeladen , und
«man hantierte dabei auch an den gestohlenen Granaten her¬um . Plötzlich explodierte eine Granate und zerriß den
Rangiermeister , der die Granate entwendet hatte , in tau¬
send Stücke. Zwei weitere Rangiermeister wurden schwer«verlebt.

Eine dunkle Tat . Während der Weihnachtsfeiertage istdie Leipziger Kriminalpolizei einem schweren Verbrechen -aufdie Spur «gekommen. Eine Gutsbesitzerschefrau B . in
Breslau vermißte feit mehreren Wochen ihren Ehemann , der
zu Unterhandlungen mit «dem Inspektor W. seines in West¬
preußen unweit Schneidemühl gelegenen Mühlengutes ge¬reist und nickst wieder zurückgekommen«war . Da er nach Mit¬
teilung des Inspektors sein Gut dort durch eine in Leipzig
angefertigte Urkunde an ihn , «den Inspektor , verkauft hoben
sollte , so erschien die Frau während der Weihnachtsfeiertagebeim Polizeiamt Leipzig mit «der Bitte um Anstellung von
Erörterungen . Diese ergaben mit -größter Wahrscheinlich¬keit, daß «der Inspektor einen Strohmann und Helfershelferals angeblichen Gutsbesitzer B . nach Leipzig «gebracht hat.Seine Absicht war es, mit einer hier gefälschten Kaufs¬urkunde «das Gut an einen gutgläubigen Erwerber zu ver¬
kaufen , wodurch die Erbschaft des Verschwundenen Um die
«Erbschaft -gebracht wurde . Sofort nach Schneidcimühl ab-
güs -cmdte warnende Telegramme und ein diesen aus dem
«Fuße folgender Kriminalbeamter verhinderten noch recht¬
zeitig «die gerichtlicheEintragung des Kaufs und veraulwßten
-die Verhaftung des Inspektors in T "MPÄburg in West-
Preußen , wo er sich eben zur Flucht fertig machte. Die Er¬
mittelungen ergaben, daß der Inspektor mit einer Jagd¬
flinte bewaffnet a-m 12 . Dezember, vormittags seil Uhr,
mit dem Gutsbesitzer «das -Gut verlassen hatte und daß
letzterer seitdem verschwunden ist. Vermutlich ist der Ver¬
schwundene ermordet und die Leiche in eins «der Moore bei
Gruchmühl versenkt worden . Eine erfolgreicheDurchsuchung
der dortigen Gegend war wagen des hohen Schneefalls bis
jetzt noch nicht möglich. Am 21 . Dezember ist «der Kaufver¬
trag hier abgeschlossen worden . Der Ehefrau «des B . schrieb
der Inspektor hinterher von Berlin -aus , daß ihr Ehemann
sich die Hand gequetscht habe und darum -nicht - schreiben
«könne. Bei seiner Verhaftung wollte er abweichend hiervon
«glauben machen , -daß B . «auf der Jagd verunglückt sei , ohne
daß er weitere Angaben machen könne. Wie weiter fest-
gestellt worden ist , Hat -der Inspektor zahlreiche Heirats-
schwindeleien im Laufe «des verflossenen Jahres verübt , wo¬
bei er eine Frau um 40 000 und eine andere um 18 000 Mk.
betragen hat . Ferner hat er einem hiesigen Privatmann im
letzten Jahre annähernd 42 000 Mark abgeschwindelt, die er
auf das Gut in Bruchmühl hypothekarischeintragen lassen
wollte.

Zu- zusammenstotz . Aus Roosendaal wird der Frkf.
Ztg . zulolge gemeldet , daß am Sonntag abend auf der
Strecke Antwerpen—Esschen ein Zugzusammenstoß erfolgte.
Ein Personenzugaus Antwerpenstteß auf einen leerfahrenden
Militärzug . Ein Bagagemagen und ein Personenwagen
wurden zertrümmert , die übriaen Wagen entgleisten. Acht
Personen wurden gelötet, 25 shwer verwundet.

Hochwasser.
Frellag , 8 - Januar : vormittags 5 20 nachmittags 5 .55

roten Ruinen : „Hier sind ihre Namen , damit man am ihreMütter schreibenkann.
" Sie gab das weiße Blatt ruhig dem

Offizier herüber , der sie an den Schultern packte , und schloß:
„ Sie sollen ihnen schreiben, wie es -gekommen ist. Ver¬

gessen Sie ja nicht , ihren Ettern mitzntcilen , daß i ch das
getan «habe, Viktoria Simon , genannt Mutter Wilde . Schrei,den Sie das !"

Der Offizier schrie -auf deutsch Beföhle. Man packte sieund warf sie gegen die noch heißen Mauern ihres Heims,dann stellten sich rasch zwölf Mann ihr «gegenüber in 20
Schritt Entfernung auf . Sie rührte sich nicht. Sie wußtealles : sie wartete.

Ein Befahl — ein langer Knall unmittelbar danach —
ein einzelner «Schuß, -der «ganz allein zu spät «los-ging , nachden anderen.

Die Alte fiel nicht um , sie sank nur in die Knie , als ob
man ihr die Beine abgeschlagenhätte.

Der «preußischeOffizier trat «cm sie heran . «Sie war fast
völlig in zwei Stücke gerissen und hielt in ihrer -gekrallten
Hand ihren blutbesudelten Brief.

Mein Freund Serval setzte hinzu:
„Zur Rache haben die Deutschen das Schloß der Gegend

zerstört ; es war mein «Schloß."

Ich dachte an die Mütter der vier sieben Jungen , die in
dem Hause verbrannt «waren . Und an den -wilden Helden¬mut jener Mutter , die 'man an dieser Mauer füsiliert hatte.

Und ich hob ein kleines Sternchen auf , das noch vom
Feuer geschwärzt -war.

— Ende . —
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